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vir 0erbrs » cImleiiem angenommen
Hie Weinfieuer bleibt - Die Vier«, Tabak-, Zucker - und Salzsteuern werden hinaufgesetzt und die sozial¬

demokratischen Anträge aus Entschädigung der arbeitslos werdenden Tabakarbelter abgelehnt
Der Konsum wird wird also weiter belastet und der Reichtum verschont

So arbeitet der Reichstag, den das Volk gewählt hat
Berlin , 4 . August. Auch dis Dienstagssitzung des Reichs¬

tages war mit Steuerdebatten ausgefüllt . Zunächst sprach der
^ bg . Pflüger (Soz .) gegen die Tabaksteuer . Er wandte sich
argen die Benachteiligung der Tabakarbeiter und der Brau¬
dreiarbeiter , die zweifellos durch die Erhöhungen in ihrer
Eristenz bedroht seien. Im Ausschutz haben die Arbeiterabge -
ordneten der Regierungsparteien mit den Sozialdemokraten
^afür gestimmt, datz die Tabakarbeiter , die infolge des Tabak¬
teuergesetzes in den nächsten Jahren erwerbslos werden , An¬
bruch auf volle Entschädigung des entgangenen Verdienstes
aus der Reichskasse haben . Infolge des Widerspruches der
-ieichsregicrung sind aber die Arbeiterabgeordneten der Re¬
gierungsparteien umgefallen , und haben deshalb im Plenum
Uun für xine wesentlich geringere Entschädigung für die ar -
"eitslos werdenden Arbeiter gestimmt. Dieses Verhalten
u ûrde von dem Abg. Pflüger , dem Demokraten Büll und den
tomniunistischen Rednern entsprechend gekennzeichnet . Bei der"

Stimmung bleiben Demokraten . Sozialdemokraten und Kom¬
munisten gegen den Regierungsblock in der Minderheit .

Die Erhöhung der Tabak - und Biersteuer ohne genügende
Entschädigung der arbeitslos werdenden Arbeiter wurde an¬
genommen .

Zu den Verbrauchssteuern hielt Abg. Sollmann (Soz .)
d' Ne Rede für die grundsätzliche Haltung der Sozialdemokratie
»u den Verbrauchssteuern . Die Verbrauchssteuern , die die"

aichsregierung plane , müsse die Sozialdemokratische Partei
°Us sozialpolitischen Gründen ablehnen . Dann kam Abg. Soll -
Mann auf den Korruptionsskandal in der Branntwein -Mono-
salverwaltung zu sprechen . Er verlangte peinlichste Unter¬
suchung und forderte von der Regierung jetzt schon Auskunft
^ber den Stand der inzwischen eingeleiteten Untersuchung.

Staatssekretär Popitz erwiderte , datz weder der frühere
"°ch der jetzige Präsident der Branntwein -Monovolverwaltung
°u dem Skandal beteiligt wären . Ueberhaupt sei das nur ein
^ damter der Monovolverwaltung , aber der sehr stark . Im

"Agen gab der Staatssekretär verschiedene Verschiebungen
M der Branntweinmonovolverwaltung zu . Die Reichsregie-
ang deshalb neuerdings einen besonderen Fahndungs -

I
Must eingerichtet . Er erklärte , daß eine ausführliche Dar¬
rung des Reichsfinanzministers persönlich heute im Sauvt -
^bslhutz nicht habe vorgetragen werden können, den Abgeord-
Men rugestellt werden solle .

Die Ausführungen Sollmanns sind dann noch von dem
Abg. Brey kräftig unterstrichen worden , der sich als Mitglied
des Beirats des Branntweinmonopols gegen die Interessen¬
wirtschaft im Beirat wandte .

Es sprachen dann zu der Weinsteuer -, Salz - und Zucker-
vorlagc noch die sozialdemokratischen Abg. Jakob -Hagen, Ernst
Sattler und Wendemnth .

Bei der Beratung der Besteuerung über die alkoholfreien
Weine gab es eine humoristisch gehaltene Auseinandersetzung
zwischen dem Weinfreund Dr . Korell und dem Alkobolgegner
Sollmann . In namentlicher Abstimmung wurde beschlossen,
auch die alkoholfreien Weine wie bisher unter der Weinsteuer
zu belasten.

In einer Reihe namentlicher Abstimmungen wurden alle
sozialdemokratischen Milderungsanträge zur Salz - , Zucker- und
Weinsteuer abgelebnt . Es bleibt also dabei , datz der Zucker
um 10,5 Pfennig das Pfund , das Salz um 3 Pfennig das Kilo
mehr belastet werden . Die Weinsteuer beträgt in den - rstcn
2 Jahren 20 Prozent , die Schaumweinsteuer 22,3 Prozent .

In später Abendstunde erhielt das Wort der jöziald . Abg.
Henke, der sich für die Befreiung der öffentlichen Betriebe von
der Körperschaftssteuer, der Vermögenssteuer und der Umsatz¬
steuer einsetztc . Die Regierungsvorlage will nur die sogenann¬
ten Versorgungsbetriebe (Gas und Wasser) und die Verkehrs¬
betriebe von der erwähnten Steuer befreien , ferner die Svar -
kasten , soweit sie nicht bankmäbige Geschäfte betreiben . Die
Deutsche Volkspartei und die Demokraten wollen ganz allge¬
mein auch die öffentlichen Betriebe unter die erwähnten
Steuern bringen . Henke begründete in eindrucksvoller Weise
die sozialdemokratische Forderung auf Befreiung aller öffent¬
lichen Betriebe von der erwähnten Steuer .

Im Anschlutz an die Rede unseres Genosten Henke kam
der Volksvarteiler Kulenkampff zu Wort . Er setzte sich
eingehend für den Komvromihantrag ein, der alle Versor¬
gungsbetriebe besteuern will . Den Eventualantrag , in dem
die Steuern an die zuständigen Gemeinden überwiesen werden
sollen , schiebt der Redner zurück. Statssekretär Popitz tritt
gegenüber dem Antrag der Kompromihparteien für die Aus -
schutzfastung ein , die die öffentlichen Versorgungsbetriebe
(Gas - und Wasterwerke) in öffentlicher Sand steuerfrei läßt .

Am 9 Uhr vertagt sich das Saus auf Mittwoch vormittag
10 Uhr.

Das schwerbelastete deutsche Volk
Ein 7 -Milliardcn -Bridget

. Berlin , 5. August. Aufgrund der neben Steuern , die der
eichgiag in den nächsten Tagen bewilligen soll, beziffern sich

Gesamteinnahmen des Deutschen Reiches für das laufende
^ echnungsjahr nach einer von der „Vossischen Zeitung " ver¬
deutlichten Uebersicht auf rund 7703 Millionen . In diesem
. etrage find die von den Ländern und Gemeinden selbständig

cnen Steuern nicht inbegriffen . Der allgemeine Haus -

Sl»?
fteSt aus den Besitz- und Verkehrssteuern 4863 Millionen

ij
- an Einnahmen vor , darunter 1 .7 Milliarden Einkommen-

500 Millionen Vermögenssteuer , 300 Millionen Körver -
'Wtsfteuet , 782 Millionen Beförderungsstcuer . Aus Zöllen

Verbrauchsabgaben sollen rund 1.8 Milliarden aufgebracht
i/eden , darunter aus Zöllen 365 Millionen , aus der Tabak-

^ 560 Millionen , aus der Zuckersteuer 185 Millionen , aus

vm Beisteuer 174 Millionen und aus dem Branntweinmono -
'
#>

* Millionen . Im anberordentlichen Haushalt , der u . a.
k̂ Aauf von Vorzugsaktien der Deutschen Reichsbahngesell-

W," ' n ööhe von 145,8 Millionen und als Uebcrschub aus
^ Münzwesen die Summe von 225 Millionen ausweist , sind

n° 576.8 Millionen Einnahmen eingesetzt .

Die Verwertung der Sachliesemngen
in ßrankreich

$> . Paris , 4 . August. Heute vormittag fand unter dem Vorsitz
An - - Ea eine Besprechung statt, . . an der der Minister des
zv -^ artigen , der Finanzminister , der Handelsminister , der
„„Mer für die Oeffentlichen Arbeiten , der Innenminister
Nie»

" schieden? Staatssekretäre und höhere Beamten teilnah -
§3 In der Sitzung wurde der Ausbau des Systems der
Tk«

" eferungen im Sinne der Erzielung des grötztmöglichen
tz,? da«es und der Ausnutzung aller Hilfsquellen des Dawes -

ohne Beeinträchtigung der einheimischen Wirtschaft be-
Um r • Nach längerer Erörterung wurde beschlosten , datz der
boix Staatssekretär beim Ministerpräsidenten Vennet möglichst
tz- . , vlit dem Vertreter des Finanzminister Laboyrie und des
hinters des Außenministers Seydour einen Entwurf für
sg^ verwaltungstechnische Organisation der Sachlieferungen

ft. P °r>s
"

5
°

August. (Eig . Funkdienst.) Die gestrige Mini -
"

rronferenz, die sich mit dem Problem der Naturallieferungen

beschäftigte, soll wie die Blätter berichten, durch die Vefürch -
trung der Regierung veranlaßt worden sein , der Dawesplan
werde gefährdet . Die Regierung baba festgestellt , datz die Ab¬
nahme der Naturallieferungen bei den französischen Inter¬
essenten auf Widerstand stoße . - Sie behaupten , die Preise seien
niedriger , wenn sie direkt vom Hersteller kaufen. Man glaube ,
datz vielleicht auch die Oeffentlichkeit über die Möglichkeit, die
die Naturalleistungen bieten , nicht genügend unterrichtet sei.
Weiter beabsichtigt man , die Naiurallieferungcn für die Elek¬
trisierung der Eisenbahnen in ganz Frankreich zu verwenden.

Bevorstehende Aufhebung des Ausfuhrverbots auf
Getreide und Behl?

WTB . Berlin , 4 . August. Die noch bestehenden Aus¬
fuhrverbote für Getreide und Mehl dürften , wie in parlamen¬
tarischen Kreisen verlautet , im Laufe der nächsten Woche auf¬
gehoben werden . Die Aufhebung soll auch dann erfolgen , wenn
der Reichstag ohne Annahme der Zollvorlage in Ferien gehen
sollte.

(Jetzt fehlen noch Ausfuhrprämien für die Erotzagrarier ,
dann ist Deutschland „gerettet " )

Ausweisung polnischer Optanten
Hamburg , 4 . August. Aus Hamburg wurden 35 Familien

mit rund 200 Personen und aus Altona 28 Familien mit 80
Personen , die für Polen optiert hatten , ausgewiesen. Sie be¬
finden sich bereits auf dem Wege zur polnischen .Grenze.

München 4 . Aug. Als Antwort auf die Ausweisung der
deutschen Optanten aus Polen beschloß der Münchener Stadt¬
rat , für die polnischen Staatsbürger bis auf weiteres die Be¬
gutachtung der Einbürgerung zu verweigern und die bayerische
Regierung aufzufordern , polnische Staatsangehörige nicht mehr
einzubürgern und in Bayern jeden polnischen Staatsangehöri¬
gen sofort aoszuweisen. Der erste Teil wurde gegen die Stim¬
men der Kommunisten , die Forderung nach Ausweiiung auch
gegen die der Sozialdemokraten angenommen.

Verschärfung des Kampfes im Verliner
Vaugewerbe-Berband

Berlin , 4 . August. Die Baugeschäfte von Erotz -Berlin ha¬
ben einstimmig beschlossen, die letzten noch auf den Bauten be¬
schäftigten baugewerblichen Arbeiter zum Freitag auszu -
sverren.

Sie Setze gegen Severing
Die Zustände im Optantenlager Schneidemühl geben

der Presse der Rechten, voran natürlich das Karls¬
ruher „Tagblatt "

, Veranlassung , zu einer uner¬
hörten Hetze gegen den preußischen Minister Seve¬
ring . Diese Blätter zeigen damit , datz ihnen kein Mittel
zu schlecht ist, wenn es sich darum handelt , den verhaßten
politischen Gegner zu bekämpfen. Auch wir haben an
den Zuständen im Flüchtlingslager Kritik geübt . Es er¬
scheint indessen in keiner Weise zulässig , mit der Verant¬
wortung für die Zustände einzig und allein Preußen
und die preußische Verwaltung zu belasten. Daß nicht
eher energisch dnrchgegriffen wurde , haben , wie die
„Franks . Ztg .

" mit Recht betont , wie immer, die Res¬
sort st reitigkeiten der Bürokratie verschul¬
det. Es scheint jetzt erwiesen zu sein , daß die Haupt¬
schwierigkeiten daher rührten , daß der Flüchtlingsstroni
sich auf ganz wenige Tage zusamns ^ n -
drängte . Wenn unter diesen Umständen die getrof¬
fenen Vorbereitungen nicht genügten , so trifft die>Schuld
nicht die preußische Regierung , sondern die Reichs -
r e g i e r u n g , die bis zum letzten Augenblick in der
Oeffentlichkeit und bei den Optanten die Meinung wach¬
hielt , Polen werde vielleicht doch noch die Ausweisungs¬
befehle zurücknehmen . Es ist sogar vorgekommen, daß
amtliche Stellen des Reiches den Optanten in diesem
Sinne nahegelegt haben , mit dem Abzug noch zu warten .
Die Reichsregierung aber schweigt zu den Angriffen auf
Severing .

Inzwischen setzt die deutschnationale Presse ihren Hetz¬
feldzug gegen den Genossen Severing fort . Das „Berliner
Tagblatt " teilt nun über den völkischen Führer in
Schneidemühl, Herrn Wilhelm Köhler, der die ganze
Aktion gegen Severing leitet, folgendes mit :

„Sehr bedenklich aber erscheint uns , datz gerade Herr
Köhler sich der Optanten annebmen will ; denn dieser Herr,
der jetzt in Schncidemüdl als Apostel der sittlichen Erneuerung '

und Reinigung austreten will , kommt geradenwegs aaus dem
Gefängnis, wo er eine Gefängnisstrafe von 6 Wochen wegen
Vergebens gegen den 8 175 des Str .E .B . verbüßte . Seine
Verhaftung wür s. Zt . in der Wohnung des Stadtrates a. D.
Martin erfolgt ."

Dieser Martin ist der Adjutant Köhlers bei der
Hetze gegen Severing . So sehen die Retter der
Optanten aus . Die Rechtspresse ist also im Recht ,
wenn sie ihre Artikel überschreibt: „Die Schande von
Schneidemühl !"

Sie Lage m Marotte
Die französisch -spanischen Friedensbedingungen

Paris , 5. Aug. (Eigener Funkdienst .) Der Sonderbericht¬
erstatter des „Matin " in Tetuan behauptet auf Grund von
offiziellen Informationen , die Friedensbedingunaen , auf die
sich Frankreich und Spanien geeinigt hätten , und die Abd el
Krim durch Vermittlung der beiden nach Tetuan entsandten
Emisiäre zur Kenntnis gebracht worden seien , wie folgt prä¬
zisieren zu können : 1 . Abd «l Krim verpflichtet sich, die reli¬
giöse Souveränität des Sultans von Marokko anzucrkennen.
2 . Frankreich und Spanien erkennen die administrative Auto¬
nomie des Rifs an . 3 . Die beiden Mächte gestatten dem Rif
die Unterbringung einer ausreichenden Polizeimacht , um die
Ordnung und Ruhe aufrechtzuerhalten . Frankreich ver¬
pflichtet sich , die Cadres für diese Organisation zu stellen.,
4 . Die vergröberten Zonen von Ceuta und Melila bleiben
im vollen Besitz Spaniens . 5. Die Grenzen des autonomen
Staates des Rifs werden gebildet : im Westen durch eine Linie
20 Km. östlich der Eisenbabnftrecke Tanger —Fez, im Süden
durch eine Linie , die durch die Flüsie Ouergha und Loukas ,
bestimmt wird . 6 . Die kleine Küstenstrecke zwischen der west¬
lichen Grenze des Rifs und dem atlantischen Ozean sollen
entweder der Zone von Tanger angegliedert oder in das fran¬
zösische Protektorat ausgenommen werden . 7 . Der Vertrag
zwischen dem Rif , bezw. Spanien und Frankreich soll unter
die Kontrolle des Völkerbundes gestellt werden.

Die kommunistischen Rüpel Feinde der
Arbeiterbewegung

Genf, 5 . August . (Eig . Funkdienst .) Am 1 . August ver¬
anstalteten in Basel die Kommunisten eine Demonstration
gegen den Schweizer Nationalfeiertag . Bei dieser Gelegenheit
wurde der Berichterstatter der sozialdemokratischen „Arbeiter¬
zeitung " hinterrücks überfallen und aufs schwerste mitzhandelt.
Die Schweizer bürgerliche Presie bekundet durch einmütige
schadenfrohe Kommentare , datz die Schweizer Kommunisten
die schlimmsten Feinde der Arbeitervewegung sind.

Vlutsturz des Abgeordneten Dr. David
B e r l i n , 4 . August . (Eig. Funkdienst .) DevGözialdemo -

kMtische Reichstagsabgcordnete Dr. David hat heute Vor¬
mittag in einer Fraktionssitzung einen Blutsturr erlitte«.
Er befindet sich in der Charitöe in der Behandlung der Pro¬
fessoren Krautz und Citron. Sein Zustand ist im Augenblick
nicht lebensgefährlich, jedoch ernst. David, der stark überar¬
beitet ist , bedarf längere Zeit zu Schonung .
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Die Steuer - u . ZoUkämpfe
im Reichstage

„Angesichts der gereizten Stimmung im Reichstage
kann es bei der Zollvorlage , die ja eventuell von den
Regierungsparteien unter Anwendung der Mittel des
parlamentarischen Terrors durchgeveitscht werden soll ,
schließlich noch zu recht kritischen Situationen kommen,
falls in der Zukunft Provokateure auftreten wie am
Freitag . Diese Gefahr ist in jedem Fall um so grö¬
ber, wenn einer der 3 Vizepräsidenten amtiert , von
denen auch nicht e»ner den Ausgaben eines Präsidenten
gewachsen ist .- „Bolkssreund ". vom 20. Juli .

Leider haben wir mit der Befürchtung. die wir am
kv. Juli ausgesprochen haben, recht behalten. Schon bei
der Beratung der Steuergesetze ist es zweimal zu außer,
gewöhnlich turbulenten Szenen gekommen , die am Sams¬
tag zur Ausweisung und polizeilichen Hinausführung von
zwei Kommunisten geführt haben. Die Schuld an den tief-
beschämenden Vorgängen am letzten Samstag tragen die
Kommunisten und der deutschnationale Vizepräsident
Graef. Die Kommunisten brüllten ihr außerordentlich
reichhaltiges Schimpfregister herunter , das in einer Ber-
siner Kaschemme zusamniengestellt sein konnte . Es ist Wohl
in der deutschen Sprache kein Schimpfwort mehr aufzutrei¬
ben , das die Kommunisten in den letzten Tagen der vorigen
Woche rtidjt in den Plenarsaal des Reichstags hinausge-
brüllt hätten . Daß dieses würdelose und erbärmliche Trei¬
ben der Kommunisten den Matadoren des brutalen Steuer -
5lnrechts und der Zollwucherei taktisch und politisch sehr
gelegen koinmt , dafür hat der Krakeeler Haufen um Ruth
Mischer und Thälmann absolut kein Verständnis . Wie rich¬
tig das ist, erwies sich in anschaulicher Klarheit am vorigen
samstag . Der deutschnationale Vizepräsident Graef , der
während des Skandals amtierte , ersah aus der Schimpf¬
orgie der Kommunisten, daß es jetzt nur noch eines kleinen
Anstoßes bedarf, um einen Mordsskcmdal herbeizuführen.
Und deshalb wies er das Verlangen der Kommunisten
nach einer abermaligen Sitzung des Aeltestenrates zur er¬
neuten Besprechung über die Rationierung der Redezeit so
brüsk und provozierend zurück, daß rin Krach mit automa¬
tischer Sicherheit zu erwarten war . Die D e u t s ch natio¬
nalen als die führenden Zollwucherer haben ein speziel¬
les Interesse daran , daß durch Radau - und Skau¬
dal s z e n cn im Reichstag die A u f m e r k s a m k e i t des
Volkfis von der Ungeheuerlichkeit der
neuen Steuergesetze und dann von der ge¬
meinschädlichen Wirkung der Zoll Vorlage
abgelenkt wird . Sie spekulieren dabei leider nicht
ganz unrichtig : über die Szenen am Samstag über das Er¬
scheinen der Polizei im Reichstage , über die wüsten kom-
munistisihen Schimpfereien und über den Ginauswurf der
beiden Kommunisten ist in den lebten drei Tagen sicher
zwanzigmal mehr und lebhafter gesprochen worden, als
über die skandalöse Begünstigung der Besitzenden und über
die schreiend ungerechte Belastung der Werktätigen bei den
Steuergesehen. Einen so schweren Vorwurf es auch bedeu¬
tet, kann man es mit ruhigem Gewissen aussprechen : den
Deutschnationalen wie auch bestimmten Mitgliedern an¬
derer Regierungsparteien ist es durchaus erwünscht ,wenn die Kommunisten bei der Zollvorlage ähnliche Skan¬
dale herbeifiihren. Am liebsten wäre ja den Herrschaften ,wenn auch die S o z i a l d e m ok r a t i e mit den Kommu¬
nisten sich solidarisch erklären und ihnen in der Ausübung
dieser würdelosen Schauspiele behilflich wäre . Wir sind
überzeugt, daß diese Spekulation eine total verfehlte seinwird.

Mer es muß ausgesprochen werden, daß angesichts der
beinahe zur Unerträglichkeit gesteigerten Ueberanspannungdes Reichstags und der mit ihr verbundenen starken Ner¬
vosität, Explosionsstoff gerade genug vorhanden ist . Es
gehört ein außergewöhnlichesMaß von Verantwortungsge¬fühl und Selbstbeherrschung dazu , sich im Zügel zu haltenivenn man zusehen muß . wie die Regierungsparteien jeder
sachlichen Beratung der von ihnen bewilligten GrseHe aus -
weichen und wie sie lediglich als Bewilligungsmaschine funk -tiomeren . Die Regierungsparteien wissen, daß die jetzige
Steuergesetzgebung Pfuschwerk ist : sie wis-
sin, daß die neuen Gesetze schleunigst einer gründlichenDurcharbeitung bedürfen, sie wissen , daß ein großer Teilder neuen Steuern eine selbst in Deutschland unerhörteSchonung und Begünstigung des Besitzesdarstellen und sie wissen ferner , daß durch diese Gesetze ander werktätigen Bevölkerung ein schreiendesUnrecht verübt wird . Sie peitschen aber trotzdem ,einfach auf ihre Mehrheit gestützt und auf ein Schacher -
gsschäft, das sie untereinander und mit der Reichsregierungabgeschlossen haben, die Steuergesetze durch. Die Agra-rier erhalten die Gewinne aus der neuen Zollgesetzgebung ,die Besitzenden aus den neuen Steuern , die Deutschnatio ^
nalen haben reichlich den Lohn für ihre Zustimmung zueiner Außenpolitik, die sie bisher als den Gipfelpunktnationaler Schmach bezeichnet haben und — die anderen
Regierungsparteien werden sicherlich durch Entgegenkom¬men in der Besetzung von Regierungsstellen schadlos gehal¬ten werden. Wir sind sicher , daß z . B . dem Zentrum im
Geheimen und hinter den Kulissen die Erfüllung bestimm¬ter Spezialwünsche zugesichert worden ist .

Die Stellung der Sozialdemokratie ist zwischen dem
wüst krakeelenden Haufen der Kommunisten und der ge¬
schlossenen Steuer - und Zollwuchermehrheit eine äußerst
schwere . Getragen von ihrem Verantwortunas - und Pflicht-
gefühl gegenüber den allgemeinen Interessen des deutschenVolkes und der werktätigen Bevölkerung im besonderen ,inuß sie versuchen, alles aufzubieten, was in ihrer Kraftund in ihrer Macht steht, die Verabschiedung dieser Gesetze
zu erschweren und zu verhindern . Sie ist also zur Oppo-
sition aus dieser ihrer pflichtgemäßen Aufgabe heraus ge¬
zwungen. Mer die Sozialdemokratie muß auch nicht nur
eine sachlich begründete , sondern auch eine sach¬
lich geführte Opposition treiben : zu Skandalszenen
darf sie sich nicht Hinreißen lassen. Die Fraktious -

l e i t u n g hat geglaubt, im Aeltestenrat einer gewissen
Regelung der Redezeit zustimmen zu sollen , d . h .
es wurde einer immerhin erheblichen Verkürzung der Rede¬
zeit und der Zusammenfassung bestimmter Abschnitte zuge -
timmt . Die Fraktionsleitung glaubte dabei, daß die ver¬

einbarte Redezeit genügt zur sachlichen Vertretung des
Standpunktes , den die Partei sowohl bei den Steuerge -
sctzen wie der Zollvorlage gegenüber einnimmt . Diese
Vereinbarung der Fraktionsführung mit den
anderen Parteien im Aeltestenrat ist allerdings ohne
vorherige Befragung der Fraktion und ohne
ihre ausdrückliche Genehmigung erfolgt, selbstverständlich
aus der Auffassung heraus , daß di« Zustimmung zur Ra¬
tionierung der Reden in keiner Weise die Interessen schä-
dige , die die Fraktion zu wahren hat. Da aber die Regie¬
rungsparteien jetzt einfach auf jede sachliche Beratung
verzichten , eine solche sogar sin der provozierenden
W e i s e v e r w e i g e r n , ist innerhalb der Reichstagsfrak¬
tion lebhaft die Frage erörtert worden, ob die Sozial¬
demokratie an der geschäftsordnungsmäßi¬
ge n Bindung bei der Beratung der Steuergesetze und
der Zvollvorlage sich noch beteiligen soll. Und da antwor¬
ten wir mit Nein . Es ist möglich, daß die Regierungs¬
parteien dann noch zu weiteren Akten des varlamentari -
chen Terrors schreiten. Aber dann wird ganz unverhüllt

den Wählern gezeigt , daß die Regierungsparteien die
Schonung des Besitzes und den Zollraub selbst unter An¬
wendung parlamentarischer Gewaltmethoden durchdrücken
wollen . Seit Tagen verweigern die Regierungsparteien ,
einschließlich des Zentrums , sowohl auf Fragen der
ozialdemokratischen Redner wie auf A n r e g e n und A n -
rüge der Sozialdemokratie Antwort zu geben oder ein¬

zugehen . Das ist eine solche Bruskierung der stärksten
Fraktion des Reichstages und der stärksten Partei im
Reiche, daß u. E. die Fraktion auch bei der geschäftsord¬
nungsmäßigen Regelung der Beratung jede Vereinbarung
mit der Regierungskoalition ablehnen sollte . Wir reden
siamit nicht einer systematisch durchgefichrten Obstruftion
das Wort , denn die Obstruktion hat nur dann einen Sinn ,wenn eine auch nur kleine Möglichkeit noch besteht , die Ver¬
wirklichung von Gesetzen zu verhindern , gegen die sich die
Obstruktion wendet. Das ist aber im vorliegenden Falle
ausgeschlossen . Aber ohne die Zustimmung der Sozial¬
demokratie zu einer gewissen geschäftsordnungsmäßigenRe¬
gelung der Beratung würden die Regierungsparteien aus
ihrer eigenen prekären Lage heraus zur Anwendung von
Geschäftsordnungsmaßregeln schreiten die sie dem Volke
in brutaler Nacktheit zeigen würden. Wenn auch nicht in
allen Punkten so stimmen wir doch im allgenieinen der
„Leipziger Volkszeitung" zu die u . a. folgendes äußert :

„Die Vertreter der Sozialdemokratischen Partei hatten
dem neuen Rationierungsvlan zugestimmt, ohne daß die Frak¬
tion irgendwie unterrichtet war . Ist das die Aufgabe einer
Oppositionspartei , selbst wenn sie nur „ loyale Opposition" zu
treiben strebt ? Ist es Ausgabe der sozialdemokratischen Ver¬
treter im Aeltestenausschub, ohne Autorisation der Fraktion
der rücksichtslosen Mehrheit irgendwie unter die Arme zu
greifen , damit sie den Reichstag beschlußfähig zu erhalten ver¬
mag ? Bisher bat die Abstimmungsmaschinerie der Rechten
jeden Verbesserungsantrag zugunsten der Arbeiterklasie bru¬
tal niedergestimmt und nicht die geringsten Konzessionen ge¬
macht . Ist es unsere Aufgabe , den Rechtsparteien die Mög¬
lichkeit zu erleichtern , auf den Gebrauch des „ längeren Hebels"
— der Anwendung von Eewaltmaßnahmen , von Strangulje -
rungsversuchen — verzichten zu können? Das ist die Frage ,die infolge der Vorgänge vom Samstag unmittelbare Beant¬
wortung erheischt .

Die Sozialdemokratie ist Oppositionspartei . Für uns
kann es keine irgendwie geartete Unterstützung der Rechts¬
parteien geben, auf Grund deren diese imstande sind , den
Steuer - und Zollraub baldmöglichst unter Dach und Fach zu
bringen . Wir dürfen den Regierungsparteien keinerlei Hel¬
fersdienste leisten , da wir auch nicht aus das bescheidenste Ent¬
gegenkommen zu rechnen haben . Roch selten waren die Kampf¬
fronten im Reichstag so scharf abgesteckt, und es ist das zwei¬
fellose Verdienst der Deutschnationalen , in dieser Hinsicht jede
wünschenswerte Klarheit geschaffen zu haben . Die Arbeiter¬
klasse hat nicht die geringsten Zugeständnisse zu erwarten . Dar¬
um kann über die Taktik der Fraktion keinerlei Zweifel sein .

Die heutige Situation ist mit der der Zollkämpfe im
Jahre 1902 oft verglichen worden . „An der Gesetzlichkeit der
Sozialdemokratie ist die Gesetzlichkeit der Majorität zugrunde¬
gegangen .

" So schrieb Paul Singer unmittelbar unter dem
Eindruck der Vergewaltigungsmaßnahmen , die in der Ad¬
ventsnacht 19Ö2 verübt worden waren . . . . Man lese beute
nach , was im Abschnitt „Die Obstruktion " in dem ..Handbuch
für sozialdemokratische Wähler " aus dem Jahre 1903 geschrie¬
ben steht. „Die zollüsterne Majorität diskutierte nicht mehr,
sondern dekretierte nur noch." Ganz so wie in der Gegenwart .
„Das Parlament wurde zur Schacherbude herabgewürdigt ."
So wie auch beute noch. Auch damals stand das Zentrum mit
in vorderster Front .. Die sozialdemokratischen Verbesserungs¬
vorschläge wurden ebenso rücksichtslos abgelehnt . . . .

Dabei befindet sich die Sozialdemokratische Fraktion heute
immerhin in einer ganz andern Position . Damals standen
fünf Dutzend Sozialdemokraten neben wenigen Leuten der
Freisinnigen Vereinigung vom Schlage Bart Hund Schräder
der übergroßen „zollllsternen Majorität " gegenüber . Heute
verfügt die sozialdemokratische Fraktion allein über mehr als
die doppelte Anzahl von Mandaten neben den dreißig Kom¬
munisten . Bei der Situation , in der sich auch die Demokraten
befinden , haben die Steuer - und Zollvarteien jeden Mann
erforderlich, um sich nach den Bestimmungen der Geschäfts¬
ordnung durchzusetzen . Und in dieser vielfach günstigeren Po¬
sition sollen unsere Vertreter im Aeltestenausschuß dazu bei¬
tragen , denen um Westarp und Brüning ihre Schmerzen zulindern ?" . . .

Was immer die Regierungsparteien bei der Beratungder Zollvorlage noch Vorhaben mögen und durchführenwerden wie immer die sozialdemokratische Fraktion sich
hinsichtlich der geschäftsordnungsmäßigen Regelung ent¬
scheiden mag das eine darf als sicher gelten : die Parlamen¬
tarische Lage hat eine Verschärfung und Zuspitzung ersah -rcn , die sich nicht nur in der Gegenwart sondern auch beim
Wiederzusammentritt des Reichstages auswirken wird.Und darum sind wir der Auffassung daß die sozialcmokra -
tichc Fraktion von sich aus einen scharfen und geradenStrich ziehen sollte.

- ©-

Die Haltung des Zentrums zuritmsatzsteuer
Am Montag haben die Regierungsparteien im Reichstag

u . a . auch den sozialdemokratischen Antrag , die Lebensmittel
von der Umsatzsteuer zu befreien , abgelehnt . In Frage kam
vor asten Dingen die Befreiung für Fleisch und Brot , also füi
lebenswichtige Waren , auf die die breite Bevölkerung ange¬
wiesen ist . Die unerhörte Ablehnung war nur möglich durch
die Haltung des Zentrums . Bekanntlich ist dem Zentrum für
seine Zollpolitik eine Ermäßigung der Umsatzsteuer verspro¬
chen worden . Wie wir dazu erfahren , arbeitet man gegenwär¬
tig bekanntlich an einem Kompromiß , das eine Herabsetzungder Umsatzsteuer auf 1 Prozent vorsehen soll . Diese mang»*-
hafte Höhe betrachtet das Zentrum als einen großen Erfolg
für die Konsumenten . Es scheint deshalb notwendig , einmal
die Zusammenhänge zwischen Umsatzsteuer und Zölle näher Sv
untersuchen. Danach ergibt sich folgendes :

1913/1914 1924/1925
( in Millionen Reichsmark)

Umsatzsteuer 18,27 1913,57
Zölle «79,32 356,39
Verbrauchssteuern und Monopol -

einnahmen 683,63 1191,27Aus den verschiedenen Erträgnisien der angeführten ,
Steuern während der Jahre 1913/14 und 1924/25 geht hervor,
daß tatsächlich die Belastung durch den Zoll , wie sie vor dem
Kriege zu konstatieren war , nach dem Kriege abgelöst worden
ist durch eine Verschärfung der Verbrauchssteuern und vor
allem durch die Einführung der Umsatzsteuer . Gerade die Um¬
satzsteuer hat im Jahre 1913/14 , wenn man die Stempelabgabe
auf Kauf - usw . Geschäfte als ersten Ansatz der Umsatzsteuer
betrachten will , kaum wesentliche Beträge erbracht . Rach dew
Kriege ist sie aber zu einer Hauvtbelastung des Konsums ge¬
worden . In Wirklichkeit bedeutet also die Einführung der
Umsatzsteuer nichts anderes als eine Ablösung der Erenzzölle
durch Inlandzölle . Wenn nun das Reich durch den neuen
Zolltarif die Belastung durch den Erenzzoll in verschärfterForm und viel höher als 1913 wiederberstellt , müßte der Fort¬
fall der Umsatzsteuer ganz allgemein dafür die erste Voraus¬
setzung sein. Bleibt die Umsatzsteuer in irgend welcher Höhe,
so tritt neben den Jnlandszoll der in verschärfter Form wie¬
der eingeführte Erenzzoll . So ergibt stch für den Konsum eine
doppelte Belastung , eine Doppelbesteuerung . Sie wird unter¬
stützte von dem Zentrum , indem es den sozialdemokratischenAntrag auf Befreiung der Lebensmittel von der Umsatzsteuerablehnte und für das kommende llmsatzfteuerkompromiß der
Regierungsparteien eintritt .

Neben dem sozialdemokratischenAntrag auf Befreiung der
Lebensmittel von der Umsatzsteuer wurde auch ein weiterer
Antrag , der die Konsumaenosienschakten von der Umsatzsteuerbefreien will , abgelehnt . Damit präsentiert sich die Regierungals das Organ eines Unternehmertums und eines außer Randund Band geratenen Handels , der mit Preissteigerung die
Wirtschaftskrise überwinden , d. h. den Teufel durch de«
Beelzebub austreiben will .

Kommunistische Attentatspläne in dir'
Tschecho-Slowakei

Prag , 4 . Aus . (Eig . Bericht.) Am Dienstag wurde amt¬
lich die Verhaftung des kommunistischen Advokaten Souser,eines Bruders des gleichnamigen kommunisti? chen Abgeord¬neten und des kommunistischen Redakteur Sachlin wegen Ver¬
dachts einer strafbaren Handlung im Sinne des 8 2 und 9 des
tschekoslowakischen Gesetzes zunt Schutze der Republik bekannt
gegeben. Diese Pan » mravben beziehen sich auf Anschläge gegendie Mitglieder der Regierung oder des PrLfidenten der Re¬
publik. Die Pkager Nachmittagsblätter berichten ausführlichüber einen Befehl aus Moskau zur Ermordung des Präsiden¬ten der Republik . Die Moskauer internationale Presie habe,
o bekannten die Blätter , vor einiger Zeit der kommunistische «

Partei in der Tschecho-Slowakei den Befehl erteilt , ein Atten¬
tat gegen den Präsidenten der Republik zu unternehmen .der Durchführung des Attentats wurde Redakteur Sachlin be¬
traut , der bereits 1 % Jahre wegen verschiedener Mrseben im
Gefängnis war . Der Grund zu dem geplanten Attentat was
der, Unruhen in der Tschecho-Slowakei hervorzurufen . Mos¬
kau bat angenommen , daß es daraufhin zu Vergeltungsmaß¬
nahmen gegen die kommuckistische Partei kommen werde, die
dann , in illegales Fahrwasser gedrängt , einen Umsturzversuchunternommen hätten . Der Beschuldigte konnte seine Absich '
aber nicht durchführen, weil das Material in die Hände der
Polizei geraten fei , die dlle beteiligten Personen sofort ver¬
haftet habe. Angeblich sollen noch weitere Verhaftungen de«
vorsteben. Der Prager Polizeipräsident bat keine nähere«
Angaben gemacht, da er nicht weiß, inwieweit die erhobene«
Beschuldigungen zutreffen.

Von den Metschastskämpsen
Die Lage im Baugewerbe

Der Kampf im Baugewerbe hat infolge der Haltung des
Unternehmertums eine erhebliche Verschärfung erfahren . " M
29. Juli tagte der „Deutsche Arbeitgeberbund für das Bauge¬
werbe" in Hannover und beschloß, „unter keinen Umstände«
Zugeständnisse zu machen , welche die kaum wieder belebte Bau¬
tätigkeit zum Zusammenbruch bringen müssen und nur gerne»«'
sam unter Führung des Bundes irgendwelche Verband Lung*«
zu führen .

" Der Bundesvorstand wurde bevollmächtigt, >>«««'
Verlauf von zwei Wochen und nach Maßgabe der dann
denen Lage die Aussperrung der baugewerklichen Arbeiter *
weiteren Bezirken auszusprechen und gegebenenfalls auch "
Eesaw lussvcrruckg über ganz Deutschland zu verhängen .

"
Damit haben die Bauunternehmer endlich ihre Pl «"

aufgedeckt ! Wenn sie erklären , dafür zu sorgen, daß di« ka« <
wiederbelebte- Bautätigkeit nicht zusammenbricht, so darf ®
rauf bingewiefen werden , daß die Unternehmer es waren , "
diesen Großkampf planmäßig vorbereitet und in allen Be»is '
außer in Groß-Berlin die Aussperrung vorgenommen b««e '
Die Bauarbeiter fordern nichts anderes als einen auoköw
lichen Lohn und weifen ganz entschieden die Behauptung S«ru ^als bedeute ihre Forderung eine unerträgliche Belastung {
Wirtschaft. Im Jahre 1913 betrug der Lobnanteil an .
Bausumme noch 50 bis 54 Prozent , beute ist er auf 28 Mg
stens 82 Prozent rurückgcgangen. Diese Zahlen zeigen , .j
nicht die Arbeiter , sondern die Baulöwen es sind , die £einem unerhörten Baustoffwucher die Bautätigkeit a ««1

j»sammenbruch bringen . Das Endziel des Kampfes aber
die der gesamten Großindustrie so sehr verhaßten «,M g,Löhne" der Bauarbeiter , die bekanntlich Saisonarbeiter
zu beseitigen. Die Großindustrie fürchtet das „schlechte

'
^

spiel für die Industriearbeiter . Aus den gleichen
werden der Achtstundentag der Bauarbeiter und ihre ^forderungen bekämpft. Die deutsche Bauarbeiterschaft aber
entschlossen . diesen ibr aufgezwungenen Kamps durchrukäinp
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® ie Neckarkanalisation — Wasser- und Straßenbau —
Ungezählte Straßenwünsche — Endlose Debatte

h . w . Karlsruhe , 4. August.
Trotzdem die Tagungsveriode sich ihrem Ende zuneigt ,

°s«cn immer noch zu jeder Sitzung eine Anzahl neuer Ein¬
gänge ein. Unter den heutigen Eingängen befindet sich ein

Regierung über die Vollendung unfertiger
und eine Anzahl Gesuche.^ I.etzentwurf der

^ iichsbahnstrecken
„ Zur Tagesordnung beantragt der Landbund , den ersten
Mnkt der Tagesordnung , „Beratung über den Gesetzentwurf
®le Neckarkanalisierung"

, abzusetzen mit Rücksicht auf die be¬
vorstehende Behandlung der Angelegenheit im Reichstag . Abg." laibex (Landbund ) begründet den Antrag . Abg. Bock (Kom.)
^ ndet sich gegen den Antrag ebenso Abg. Maier - Heidelberg
' Eoz.) und Ministerialdirektor Sammet . Abg. Rüger (Ztr .)
unterstützt den Antrag . Abg. Maier - Heidelberg teilt mit , daß
Astern der Oberbürgermeister von Heidelberg in Karlsruhe
war und bei sämtlichen Fraktionen vorgesvrochen habe, nur

sozialdemokratische Fraktion sei übergangen worden ; cs
werde dem Herrn Oberbürgermeister an anderer Stelle das

^ eignete gesagt werden. In anderen Fällen wüßten die
Herren Oberbürgermeister die Sozialdemokraten recht gut zu
linden . Im Gegensatz zu seinem Fraktionsfreund Rüger ist
«bg. Schofer für sofortige Behandlung der Vorlage . — Abg.

Engler (Soz .) weist darauf bin . daß es schlimme Konse¬
quenzen haben könne, wenn heute die Vorlage nicht behandelt
werde. Durch die Bauten , die ansgeführt wurden , sei mehr

Arbeitslosenunterstützung gespart worden, als der Staat
«t Kosten zahlte . Der Antrag auf Absetzung des Gesetzent¬
wurfs wurde schließlich abgelehnt . Es wird also der Gesetz¬
entwurf sofort besprochen .

Die Reckarkanalisiernng.
Berichterstatter ist Abg. Habermebl . Nach dem Gesetze soll

Uer badische Staat weitere Aktien der Neckar - A .- E . in Nenn¬
beträge von 280 000 Mark übernehmen ; weiter sollen die bis
A . Dezember 1925 gestundeten Zinsen aus den bisher der
"

eckar -A .-E . gewährten Darlehen in ein weiteres Darlehen
°un 145 000 Mark umgewandelt werden ; und schließlich sollen
°n die Neckar -A .-E . weitere Darlehen gewährt werden bis zur
Höhe von ein 20- stel der für den Bau noch weiter erforder¬
ten Geldmittel , soweit sie nicht durch Anleihen oder sonstige
Einnahmen der Neckar - A .- G . aufgebracht werden können. Diese
setzten Darlehen dürfen den Betrag von 2 640 000 Mark nicht
übersteigen . Der Ausschuß beantragt Annahme des Gesetz¬
entwurfs.

Eine Entschließung verlangt , daß bei der Reichsrcgierung
dahin gewirkt wird , daß vor dem Ausbau weiterer Staustufen
" eren Rentabilität wie auch jene des Kanalvrojekts aufs Ge¬
naueste geprüft wird , und daß bei dieser Prüfung lediglich
Wirtschaftliche Momente den Ausschlag geben. Abg. Frenden¬
berg (Dem.) begründet den Antrag ; er drückt dabei die Mei¬
nung aus . daß sich eine Rentabilität des Kanals nicht er¬
weisen werde.

Abg. Dr . Engler (Soz.)

^ellt gegenüber einer Bemerkung des Abg . Habrecht, das

^ analprojekt sei im Rausche der Revolution entstanden , fest,
°nß jene Kreise , die damals berauscht waren , die württem -
n° rgjschen Industriellen , sicher nichts mit der Revolution zu
'nn hatten . In Baden sei man dem Plan immer ruhig und
Nüchtern gegenübergestandcn . Die Freunde des Kanals sind
®er Auffasiung , daß, wenn das Reich für den Mittellandkanal ,
»kr keine Kraft liefere , Geld übrig habe, auch Geld -für einen
luddeutschcn Kanal vorhanden sein müsse . Württemberg will
®en Anschluß an den Rbein und damit an das Meer . Die
^ raftgewinnung kommt erst an zweiter Stelle . Vom Stand¬
punkt des Reiches kann man sagen, daß es gegenwärtig besser
'st. das Geld rentabler anzulegen , als im Kanal . Aber Baden
M ein Interesse am Kanal . Unsinn ist nur . daß man sowohl
!* Mannheim wie auch in Plochingen anfing , zu bauen . Würt¬
temberg wollte aber eine Zwangslage schaffen . Baden hätte
u>e über Gebühr zu Leistungen gezwungen werden können.
Aürttmeberg bat seinerzeit auch erlangt , daß der Obcrrbein
JB' t in die Gewässer eingestellt werde, die vom Reiche als

sUeichswasierstraßen beansprucht werden ; sie hofften dadurch in
??s große oberrheinische Wirtschaftsgebiet zu kommen. Dies
Uatte aber noch gröbere Schwierigkeiten zur Folge gehabt .
Aienn der Antrag Fleudenberg so angenommen wird , daß die

Rentabilität der Kraftwerke geprüft werden soll , so bedeutet
eine Ablehnung der Vorlage , denn die Kraftwerke werden

U' cht rentabel sein. Es ist auch nicht angängig , an das Reich
!'ud den Reichstag eine Mahnung zu richten, genau zu prüfen ;
®!e le Stellen haben immer alle Fragen gewissenhaft geprüft ,
°Me Mahnung ist also überflüssig. (Bravo bei den Soz .)

v Abg. Rüger (Ztr .) setzt sich für die Vorlage ein . Die ba-
°>sche Wirtschaft habe Vorteile davon, ebenso die Schifferschaft,

größte Teil der Zentrumsfraktion stimme der Vorlage zu ,
Teil werde sich der Stimme enthalten . — Abg. Schneider-

Heidelberg (Ztr .) tritt für den Ausbau der Staustufe Laden-
®"rg ein , um die Schiffahrt oberhalb von Wieblingen in ge¬
ordnete Verhältnisse zu bringen . Im weiteren ist Redner mit

, ^llr Antrag Freudenberg einverstanden . — Abg. Dr . Matibes
Vp.) ist aus finanzpolitischen Gründen kein Freund der

Erläge ; er enthalte sich der Stimme , ein weiterer Teil seiner
5frQftion sei dafür , ein anderer dagegen . — Abg. Bock (Kom .)
sendet sich gegen den „Entrüstungsrummel " Heidelberger Pro¬
kuren . Baden bade ein erhebliches wirtschaftliches Interesse
J ? der Ausführung vor allem der Staustufe Ladenburg . Er
' "nine für die Vorlage und lehne die Entschließung ab.

Das Gesetz wird mit 34 Stimmen gegen 6 Stimmen und
r4 Enthaltungen angenommen . — Die Entschließung Freuden -

^kg wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kom-
? "" isten angenommen . Abg . Maier -Öeidelberg motiviert die

Altung der Sozialdemokratie in einer Erklärung . Es werde

»
"

pch die Entschließung eine technisch völlig unmögliche und
unhaltbare Situation für die Schiffahrt geschaffen .

!* « der Weiterberatung des Nachtrags rum Staatsvoran -
"s' ag kommt rum Aufruf die Abteilung

Wasier- und Straßenbau ,
Drüber Abg. Habermebl berichtet . Der Ausschuß beantragt
. .nveränderte Bewilligung der Positionen . — Vom Landbnnd

Zu diesem Titel ein Antrag eingegangen , der die Erhöhung

K
® vorgesehenen Beihilfen an unbemittelte Gemeinden zu den

Kosten von Wasserversorgungsanlagen von 50 000 Mark auf
' "0 000 Mark verlangt . — Da bereits schon 8 Redner vor-
»emerkt sind , ermahnt der Präsident größte Rücksicht auf die
"vvoe Zeit zu nehmen.

», Abg. Fischer-Unterlauchringen eröffnet den Reigen , er
s' oste über schlechte Berücksichtigung des Oberlandes bezüglich

Ctraßenherstellung . — Abg. Martin (Ztr .) beschäftigt sich
Le- . der Kostenvcrteilung für die Straßenherstellung . — Abg.
Ä'kltzhauvt (Ztr .) wiederholt m>t Variationen das , was seine
^ onedner bereits erzählt haben . — Abg. Br :xn »r (D .Volksp )̂

Beschwerden über die Auswüchse des Kraftwagenverre -,^ .

Abg. Arnold (Soz .)
erkennt an , daß die Regierung nun mit Energie an den Umbau
der Straße gehe. Eine Begründung der Notwendigkeit dieses
Umbaues ist nicht nötig . Wenn der Verkehr sich weiter auf den
nur 4—5 Meter breiten Straßen absvielen muß , werden aber
die Mißstände nicht behoben. E? sollten auch für Radfahrer
und für Fußgänger Verkehrsmöglichkeiten geschaffen werden.
Gefährlicher wie der Lastkraftwagenverkehr ist die Raserei der
Autoferen . Es ist nötig , daß beim Umbau der Straßen auch
Radfahrer - und Fußgängerwege hergestellt werden , vielleicht
unter Mitbenutzung der neben den Straßen herlaufenden Feld¬
wege . Bei den Steinbrüchen sollte der Staat immer mehr
zum Eigenbetrieb übergehen . Im Dossenheimer Werk herr¬
schen keine idealen Zustände ; es ist unmöglich, in der jetzigen
Zeit der Arbeitslosigkeit in zwei Schichten zu arbeiten . In
staatlichen Betrieben wird also der Achtstundentag umgangen .
Die Arbeitsverbältnisse der Landstraßenwärter werden bei der
diesbezüglichen Petition behandelt werden . Bezüglich der
Kreissträßen hat der Staat die Aufgabe , ebenfalls helfend
einzugreifen : viele dieser Straßen sind weiter nichts als bessere
Feldwege . Den Gemeinden ist es nicht möglich , die Lasten
olle zu tragen . Das gleiche trifft auf die Brücken zu . Die
Städte leiden unter demselben Mißstand bezüglich ihrer Stra¬
ßen wie der Staat . Die Städte müssen aber im Interesse ihrer
Bewohner ihre Straßen in Ordnung halten ; Luxus sind diese
Ausgaben nicht . Die Befürchtung der Schwarzenbachtalge¬
meinden ist sehr übertrieben . Ein Teil der Sozialdemokraten
wird aber der bezüglichen Petition zustimmen. Bezüglich des
Antrages des Landbundes auf Erhöhung der Summe für die
Gemeinden zur Erstellung der Wasserversorgungsanlagen stim¬
men wir zu , wenn die Regierung erklärt , daß die 100 000 M,
die mehr verlangt werden , vorhanden sind . —

Abg. Sack (Ztr .) bringt als vierter Zentrumsredner Stra -
benwünsche des Hinterlandes vor . — Abg . Hertle (Ldb .) be¬
gründet den Antrag seiner Fraktion . — Es sprechen weiter
Abg. Hügle ( Dem.) , Abg. Engelhard als Zentrumsredner Nr .
5 . Abg. Dörr (Ldb.) , Abg. Eäßler (Kom .) , Abg. Rüger (Ztr .) ,
Zentrum Nr . 6.

Abg. Dr . Engler (Soz .) hält diese langen Reden deshalb
nicht für nötig , weil die Not der Straßen so offenkundig ist,
daß man nicht darüber zu sprechen braucht. Die Bemerkungen
über das Schwarzenbachwerk sind nur geeignet , den Kredit des
Staates zu schädigen . Theoretisch ist es nicht denkbar , daß die
Staumauer infolge irgend eines Naturereignisses bricht. Die
Eingabe der Murgtalgemeinden verdient Uebergang zur Ta¬
gesordnung . Wenn der Staat ein Unternehmen erstellt, dann
werden von privater Seite Forderungen an den Staat gestellt,
die man an eine private Unternehmung nie stellen würde . —
Abg. Alüietz (Zentr .) , Zentrum Nr . 7, kehrt sodann wieder auf
die Landstraßen zurück. — Abg. Bock ( Komm.) wendet sich
gleichfalls gegen die Petition der Murgtalgemeinden . — Der
Präsident der Wasser- und Straßenbaudirektion Dr . Fuchs
ging auf einige Punkte der Debate ein. Schon in diesem Jahre
würde weit über das vorgesehene Programm hinausgegangen
werden, indem 200 Kilometer Straßen beteert würden . Wenn
im Porphyrwerk Dossenheim bis zu 16 Stunden gearbeitet
würde , so werde dies mißbilligt . Festgestellt sei worden,
daß Arbeiter bis zu 11 Stunden gearbeitet hätten ; dieser Miß -
stand wurde sofort abaestellt ! — Ein Antrag des Zentrums
verlangt 100 000 Jl zur Fertigstellung von Wasserleitungen .
Es ist dies natürlich ein Konkurrenzantrag gegenüber dem
Landbund . Den Schluß der Rednerliste macht Präsident Dr .
Paul , der sich gegen die empfehlende llebcrweisung der Pe¬
tition der Murgtalgemeinden wendet . — Da der Redner über
20 Minuten sprach , war wieder Zeit , einen neuen Antrag
zu formulieren , den der Abg. Dr . Glöckner begründete . Dieser
Antrag will die Petition der Murgtalgemeinden nur zur
Kenntnisnahme überwiesen haben.

Da sich immer wieder neue Redner zum Wort melden , sieht
der Präsident ein , daß nun der Titel beute doch nicht mehr zu
Ende beraten werden kann . Die Anträge werden dem Haus ,
Haltsausschuß überwiesen . — Um y>2 Hör wird die Sitzung ge¬
schloffen und Weiterberatung auf Mittwoch vormittag 8 Ubr
festgesetzt. - 0 -

Aus dem Freistaat Baden
Umwandlung von 600 außerplanmäßigen

Lehrersiellen in planmäßige
Aufgrund der Beschlüsse des Badischen Landtags hinsicht¬

lich der Umwandlung von 600 außerplanmäßigen Lehrerstellen
in planmäßige hat llnterrichtsminister Dr . Hellpach eine Ver¬
ordnung erlaffcn , in der die in Betracht kommenden Instanzen
ersucht werden , bei den Städten und Gemeinden dahin zu wir¬
ken, daß den Lehrerinnen selbstverständlich der entsprechende
Anteil an den neuen Stellen gewahrt bleiben soll . Soweit es
sich aber um Lehrer bandelt , lenkt dö): Minister die Aufmerk¬
samkeit aller Beteiligten auf die Notlage kinderreicher Lehrer¬
familien auf dem Lande hin . Die meisten haben durch die In¬
flation ihr Vermögen verloren . Das einzige, was sie ihren
Kindern noch geben können, ist eine gute Schulbildung . Das
aber setzt voraus , daß sie von entlegenen Landorlen nunmehr in
Städte oder Gemeinden mit Höheren Lehranstalten gelangen .
Vielleicht genügt auch ihre Versetzung in die Nähe solcher Ge¬
meinden , falls die Verkehrsverbindung mit der Höheren Lehr¬
anstalt eine günstige ist.

Wenn die durch den Landtag geschaffenen Möglichkeiten
richtig ausgenützt werden , so haben von der Umwandlung nicht
nur 600 außerplanmäßige Lehrer den Vorteil rascherer plan¬
mäßiger Anstellung , sondern Hunderte von verdienten älteren
Hauvtlebrern aus dem Lande erlangen die Möglichkeit, ihren
Kindern eine angemeffene Schulbildung zuteil werden zu
lassen . Der Minister würde cs begrüßen , wenn die Städte und
Gemeinden den zu versehenden Lehrern hinsichtlich der Beschaf¬
fung von Wohnungsgelegenheit nach Möglichkeit entgegen-
kommen würden .

Das Kaliwerk bei Vuggingen
-tt . Zur Ergänzung der vom Badischen Staatsanzeiger ge¬

brachten Veröffentlichungen über das Kaliwerk Bugginaen sei
noch das nachstehende angeführt : Als vor chald drei Jahren
westlich vom Dorfe Buggingen die VoraarbeUen einer bergbau¬
lichen Anlage zur Gewinnung von Kali begannen , wurden da
und dort Zweifel laut , ob hier in der Erdtiese wirklich . Kali
für einen lohnenden Abbau vorhanden sei . Der Erfolg hat den
angestellten Vobrversuchen recht gegeben; in einer Tiefe von
788 Meter ist man am 19. Juli ds . Js . auf ein Kalilager ge¬
stoben , das sich in einer Mächtigkeit von zirka 4 Meter nach
allen Seiten ausbreitet . Um soweit in das Erdinnere Vor¬
dringen zu können, mußten grobe Hemmnisse überwunden wer¬
den, eine zähe Ausdauer erforderte vor allem der Kampf gegen
die in die Schachtanlagen eindringenden Wassermassen. Taucher
wurden zur Bewältigung der Schwierigkeiten mit herange¬

zogen und es gab Tage , an welchen die Verlängerung de^
Schachts nur um wenige Zentimeter vorwärts schritt. Die Ar^
läge des zweiten, im vorigen Herbst begonnenen Schachtes gin-
rascher voran , da man dabei die bei dem ersten Schachtbau ge«
wonnenen Erfahrungen verwerten konnte.

Wie bat sich aber auch das Landschaftsbild auf der West¬
seite von Vuggingen verändert ! Aus dem ersten primitiven
Bohrturm des Jahres 1922 ist eine der umfangreichsten indu¬
striellen AnlagenOberbadens geworden , die jedoch noch kein ab¬
geschloffenes Bild darbietet , sondern sich fortwährend aus¬
dehnend und verändernd , ihrer endgültigen Gestaltung ent¬
gegenschreitet. Nicht mehr lange dauert es, und auch die hoch¬
ragende Mühle steht vollendet da, in der die geförderten Kali¬
blöcke zermalmt werden , um dann als Düngemasse Wiesen und
Aecker mit Fruchtbarkeit zu erfüllen . Das gesamte Werk wird
von einem Schienennetz durchzogen, das durch einen llebergabe -
babnhof mit dem Bahnhof Buggingen in Verbindung steht.

Am Mittwoch , 29 . Juli , war einer Anzahl badischer Presse-
vertreter eine Besichtigung des Werkes gestattet worden . Sie
wurden von dem Betriebsleiter , Ingenieur Dr . Albrecht em¬
pfangen und von ihm durch ein reichhaltiges Anschauungsma¬
terial über den Bau der Schächte, die Betriebsführung , sowie
über die gesamte Anlage des Kaliwerks unterrichtet . Mit Be¬
friedigung stellte Dr . Albrecht dabei fest, daß nun alle ernst¬
lichen Schwierigkeiten überwunden und beide Schächte vollkom¬
men betriebssicher seien . Das angefahrene Kalilager sei von
einer so vorzüglichen Beschaffenheit, wie man es in nur we¬
nigen deutschen Kaliwerken kenne . Der Erfolg habe denjenigen
Recht gegeben, die in unbeirrbarem Vertrauen den Bau des
Werkes gefördert hätten , insbesondere Recht gegeben den Herren
von der badischen Regierung , an der Spitze Finanzminister Dr .
Köhler und seinem ersten Mitarbeiter Oberbergrat Naumann ,
die sich durch die schwierigsten Umstände nicht hätten irre
machen laffen. Direktor Dr . Albrecht übernahm nach Been¬
digung seines Vortrags auch die Führung bei einer Besichti¬
gung der gesamten Werksanlagen , zu der auch die Herstellung
von Zementsteinen gehört , die zum Ausbau der Schächte be¬
nötigt werden . An dem mittleren , der das Werk durchlaufen¬
den Schienenstränge^ iegt das Kernstück der gesamten Anlage ,
die beiden 60 Meter voneinander liegenden Schächte, gekenn¬
zeichnet durch fast 50 Meter hohe Eisengerüste, die als Krönung
das immerschnurrende Räderwerk tragen , dessen Rotieren das
Auf und Ab der Fördergestelle anzeigt . Etwas weiter als bei
den Hauvtbauten auf dem Werksgelände ist man in drr Er¬
bauung von Beamten - und Arbeiterwohnhäusern . Das Kali¬
werk besitzt bereits fünf Beamten - sowie eine gröbere Zahl Ar¬
beiterhäuser in Buggingen , Seefelden , Heitcrsbeim und Gries¬
heim. Die fertig « « Arbeiterbäuser bieten Platz für 38 Fami¬
lien . Im Bau ist ferner noch ein Beamtenhaus für vier und
drei Arbeiterhäuser für insgesamt 18 Familien . Zu dem Werk
gehört auch eine Kantine mit einem Spciseraum für die Ar¬
beiter und Angestellten.

Neben dem Hauptschacht erblickt man die ersten geförderten
Kalisalze aufgestapelt : Stücke in Faustgröße , in Wackengröße
oder in dem Umfang eines kleineren Mauersteins . Das röt¬
lich-weiß schimmernde Gestein besteht, von gewiffen Verun¬
reinigungen abgesehen, aus Chlorkalium und Cblornatrium .
Diese Bestandteile werden auf chemischem Wege voneinander
getrennt , da gewöhnlich nur das Chlorkalium verwendbar ist.
Während der Besichtigung wurde gerade ein Schichtwechsel
vorgenommen . Im Schutzmantel und schützender Kopfbedeckung
nehmen die Bergleute in dem rundlichen Fördergestell stehend
Platz , ein Elockensignal, ein „Glück auf !" der Abfahrenden und
Zurückbleibenden und mit einer Geschwindigkeit von 15 Meter
in der Sekunde gebt es dem Boden des Schachtes entgegen , der
mit elektrischer Beleuchtung versehen ist.

Möge das Kaliwerk Vuggingen ein nutzbringender Faktor
in der deutschen Volkswirtschaft werden ! Auch in - diesem
Sinne ein herzliches „Glück auf !"

Der Verfaffungstag
ist dem Gedächtnis an jenen denkwürdigen 11 . August 1919
gewidmet , an welchem sich das deutsche Volk nach dem furcht¬
baren Zusammenbruch eine Neue Grundlage seiner äußeren
und inneren Freiheit und seiner nationalen Einheit geschaffen
hat . Darum mußte dieser Tag zu einem festlichen Ge¬
denktag von besonderem Gepräge werden. Kein Tag lau¬
ten Jubels und groben Prunks wäre der tieferen Bedeutung
dieser Gedenkfeier angemessen, vielmehr soll der Verfassungs¬
tag ein Tag ernster Erinnerung an eine Zeit schwerster Ge¬
fährdung der Existenz und Einheit unseres Vaterlandes sein,
in der sich das deutsche Volk aHcn äußeren und inneren
Schwierigkeiten zum Trotz in vdr neuen Verfassung die trag¬
fähige Basis für seinen politischen, wirtschaftlichen und kul¬
turellen Wiederaufstieg « schaffen hat . Der Genugtuung da¬
rüber in einem festlichen Gedenktag Ausdruck zu geben und sich
zur Weimarer Verfassung als dem Unterpfand unseres Daseins
als Volksgemeinschaft und Staat und unserer Freiheit zu be¬
kennen, ist Pflicht nationalen Selbstbcwußtsein .

Landauf , landab wird man darum am 11 . August Gele¬
genheit nehmen , in würdiger Feier die Gedanken hinzu¬
lenken aus die Bedeutung des Vcrfaffungswerks von Weimar .
In der Landeshauptstadt wird vom Staatsministerium in Ver¬
bindung mit der Stadtverwaltung am Abend des 11 . August
ein Festakt veranstaltet werden , bei welchem Staatspräsident
Dr . Hellpach über die Verfassung sprechen wird.

Landtagvwahltermin . Das Staatsministerium beschloß,
die Wahlen für die nächsten Landtagswahlen am Sonntag »
25. Oktober ds . Js . , stattfinden zu lassen . Landeswahlleiter
ist wieder Ministerialrat Wetze und dessen Stellvertreter
Oberregierungsrat P f i st e r e r . >

- 0 --

Gemeindepolitik
„Die Gemeinde" als Sondernumer für Sport und Körper¬

pflege wird diesmal besonders freudig ausgenommen werden.
Nahmbafte Mitarbeiter aus den Kreisen des Arbeitersports ,
der Gemeindeverwaltung und der Jugendfürsorge baben Bei¬
träge geliefert . Die Fragen des Sports und der Körperpflege
in Staat und Gemeinde, Jugendherbergen , Jugendstrafrecht
und Jugendfürsorge werden von berufener Feder behandelt .
Daneben gibt das neue Heft eine Reihe wertvoller weiterer
Beiträge aus den Gebieten der Verwaltung , Rechtsprechung
und aus der kommunalen Praxis in Ländern und Gemeinden.
„Die Gemeinde" erscheint vierzehntäglich und kostet monatlich
60 Pfennig .



pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Rerö

7g - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

Schnellen Schrittes ging Lasse in die Kammer und kehrte
mit der Flasche zurück, er nahm den Korb ab und lieh den
Branntwein langsam auf den Boden laufen . Pells sah ihm
verwundert zu . „Gott verzeih ' mir , dab ich schlecht mit seinenGaben umgebe!" sagte Lasse — „aber das is 'n schlimmer Ver¬
sucher , bei sich stehen zu haben , wenn einer Serzenskummer
hat . — Und wenn ich dir nu die Sand drauf geb '

, daß du
mich nie wieder so sehen sollst wie gestern, willst du denn
nich ' auch morgen wieder versuchen , in die Schule zu gehen— und zuseben , dab du mit der Zeit da über wcgkommst ?
Wir könen mit der Obrigkeit selbst zu tun kriegen, wenn du
noch länger wegbleibst : es steht grobe Strafe auf so was hier¬
zulande , glaub ' ich."

Pelle versprach es, und er hielt Wort . Aber er war aufdas Schlimmste vorbereitet und steckte verstohlen einen Tot¬
schläger in die Tasche , den Erik in den Tagen seiner Machtbenutzt hatte , wenn er auf ländliche Bälle und an solche Orteging, wo man sein Mädchen mit der Faust verteidigen mubte.Aber er sollte keine Anwendung dafür haben . Die Jungenwaren ganz in Anspruch genommen von einem Schiff, das aufGrund hatte laufen müssen , um nicht zu sinken , und das nundalag und seine Weizenladung in die Boote aus dem Dorflöschte. Am Hafen lag der Weizen schon in groben Haufen,nab und gequollen von dem Salzwasser .Und ein paar Tage später , als es schon eine alte Ge¬
schichte war , geschah etwas , das Pelles Schulgang für immerein Ziel setzte. Die Kinder rechneten unter beständigem Ge¬plauder und rasselten mit den Tafeln . Fris sab wie gewöhn¬lich oben auf seinem Platz , den Nacken gegen die Wand gelehntund die Hände aus das Pult gestützt ; die halbgebrochenenAugen waren auf einen Punkt irgendwo im Raum gerichtet,auch nkcht ein Zucken verriet , dab er lebe. Das war seinegewöhnliche Stellung , und so hatte er schon seit der Pause '
gesessen.

Die Kinder wurden unruhig , die Zeit näherte sich , wo sienach Hause sollten . Ein Bauernsohn , der eine Uhr hatte hielt
sie in die Höhe , so daß sie Pelle sehen konnte. „Zwei !" sagteer laut . Sie packten lärmend die Tafeln ein und fingen an,sich zu prügeln ; bei diesem Ausbruchlärm pflegte Fris sonstimmer zu erwachen, aber heute rührte er sich nicht . Danntrampelten sie hinaus , ein Mädchen strich in ihrer Ausgelassen¬heit im Vorübergehen über die Hand des Lehrers . Sie zuckteerschreckt zusammen. „Er is ganz kalt !" sagte ste schauderndund zog sich hinter die anderen zurück.Sie bildeten einen Kreis um das Pult und spähten nachFris ' halbgeöffneten Augen , dann stieg Pelle die beiden Stu¬fen hinauf und legte die Hand auf seines Lehrers Schulter .„Wir wollen nach Hause!" sagte er mit unnatürlicher Stimme .Fris ' Arm fiel steif vom Pult herab , Pelle mubte seinen Kör¬per stützen . „Er is tot !" ging es wie ein Frieren über dieLippen der Kinder .

Fris war tot — auf seinem Posten gestorben, wie diebraven Leute in der Gemeinde cs nannten . Pelles Schulgangbatte für immer ein Ende , er konnte frei aufatmen . -Er blieb zu Hause und half dem Vater , sie lebten sehrgemütlich miteinander und kamen sich wieder ganz nahe , jetzt ,wo keine dritte Pereson zwischen ihnen stand. An die Stiche¬leien der anderen Leute auf dem Hofe kehrten sie sich nicht.Lasse war lange im Dienst und wußte zuviel von jedem ein¬zelnen, er konnte wiederbeiben. Er sonnte sich so recht inPelles mildem Kindersinn und plauderte unaufhörlich . Im¬mer wieder kam er auf dasselbe zurück: „Ich mub dir dankbarsein , denn wenn du mich damals nich' zurückgehalten hättest ,als ich varlout zu Madam Olsen ziehen wollt '
, den war ' eseine schlimme Geschichte für un .s geworden. Ich glaub ' woll,er hätte uns in seinem Zorn totgeschlagen. Hier, wie immerbist du mein guter Engel gewesen."Auf Pelle wirkte Lasses Geschwätz wohltuend wie Lieb¬kosungen , er ging umher und machte es sich gemütlich und warmehr Kind , als man nach seinen Jahren voraussetzen sollte.Aber am Samstag kam er vom Pfarrer nach Hause undwar ganz verändert , alles an ihm hing wie ein toter Hering ,-er ging nicht hinüber , um zu essen, sondern kam gleich durchdie Aubentür herein und warf sich über einen Futterhaufen .„Was hast du blob einmal ? "fragte Lasse und kam ganzdicht »u tbm heran . „Hat dir jemand was getan ?"

Pelle antwortet « nicht , sondern lag da und zupfte an demHeu. Lasse wollte sein Gesicht zu sich herumdrehen , aber Pellebohrte es nur noch tiefer in den Haufen hinein . „Kannst duoenn nich ' einmal Vertrauen zu deinem eigenen Vater haben<ich will ja doch nichts weiter hier auf der Welt als deinBestes !" Lasses Stimme klang betrübt .
„ „Ich soll abgewiesen werden.

" brachte Pelle heraus undbohrte sich in das Seu , um das Weinen surückzuhalten.
„Das sollst du woll nich ' ?"

Lasse sing an zu zittern .„Was kannst du denn blob verbrochen haben ? "
„Ich Hab ' den Pastor seinen Sohn halb totgeschlagen ."„Ach , das war bald das Schlimmste, was du tun konnt'st,Hand an den Pastor seinen Sohn legen ! Ich weiß recht gut ,dab er es woll verdient haben mub, aber — du hätt '

st es nu
doch nich' tun soll 'n . Außer wenn er dich einen Dieb genannthat — denn ' das braucht ein ehrlicher Mann sich von keinem
Menschen gefallen zu lassen — und wenn es der König selbstwär ' ."

„Er — er hat dich Madam Olsens Kebsweib genannt ."Pelle hatte Mühe , es herauszubringen .
Lasse bekam einen scharfen Zug um den Mund und balltedie Hände . „Hm , ja , hm, ja ! Hält '

ich ihn hier , ich wollt '
Hhm die Gedärm aus 'n Leib 'raustreten dem Affengesicht !Du hast ihm doch woll genug gegeben, so dab er es noch lange
füblt ?"

„Nee, so schlimm war es nich '
, denn er wollt '

sich nich '
wehren — er schmiß sich hin und schrie. Und da kam der
Paster ! !"

Lasse ging eine Weile auber sich vor Zorn umher , vonZeit zu Zeit stieb er eine Drohung aus ., Dann wandte er
sich an Pelle . „Und nun haben sie dich auch noch abgewie¬

sen? — Blob weil du für deinen alten Vater eingetreten
bist ! Immer muß ich dich auch ins Unglück bringen , obgleich
ich nur dein Bestes will . — Aber was machen wir denn nu,du ?" —

„Ich will hier nicht länger bleiben," sagte Pelle sehr
bestimmt.

„Nee, lab uns hier blob wegkommen, hier is nie ein
anderes Kraut als Wermut für uns gewachsen , hier aus 'm
Hof . Vielleicht liegen da draußen neue, frohe Tage und
warten auf uns . Und Pasters gibt es woll überall . Wenn
wir beide uns da drauben zu einer guten Arbeit »usammen-
tun , können wir Geld wie Seu verdienen . Und denn gehn
wir einen Tag hin und schmeißen einem Paster fünfzig Kronen
auf den Tisch , und es mübt schnurrig zugeben, wenn er dich
nich ' auf der Stelle kunfirmieren tät — und sich am End '
noch obendrein einen Tritt vor den Arsch geben lieb . Die
Art Leute , die sind bannig hinter Geld her .

"
Lasse hatte sich straff aufgerichtet unter seinem Zorn , und

seine Augen hatten einen wütenden Ausdruck angenommen.Er schritt schnell durch den Futtergang und schleuderte rück¬
sichtslos nach rechts und links, was ihm in den Weg kam ,Pelles abenteuerlicher Vorschlag hatte ansteckend auf die
jugendlichen Gefühle in ihm gewirkt. Mitten während der
Arbeit sammelten sie alle ihre Kleinigkeiten zusammen und
packten sie in die grüne Kiste .

„Na , werden die hier auf 'm Hof morgen früh grobe
Augen machen , wenn sie kommen und das Nest leer finden,"
sagte Pelle munter . Lasse lachte , dab es gluckste.

lFortsetzung folgt .)
- © -

Der Meister des Märchens
Ein halbes Jahrhundert war am 4. August verflossen, seitder dänische Märchcndichter Hans Christian Andersen siebzig¬jährig in Kopenhagen starb . Der fünfzigste Todestag eines

skandinavischen Dichters wäre nun für uns kaum ein Anlab ,
sich in einem Eedenkartikel zu ergehen, bei Andersen jedoch
scheint das wirklich angebracht. Er ist auf dem Gebiete des
Kindermärchens nicht nur eine Wcltversönlichkeit ge¬
worden, sondern gilt als der größte Märchenerzähler aller
Zeiten . Im deutschen Kinderland sind seine Geschichten hei¬
misch geworden, ebenso stark wie die der Grimm , Hauff und
Bechstein.

Hans Christian Andersens Lebensweg ist kein alltäglicher
gewesen . Dieses Genie kam aus den Tiefen des Volkes. Der
Vater , ein armer Schuster in dem kleinen Städtchen Odenseaus der Insel Fünen , die Mutter eine Waschfrau, die sich
nach ihres Mannes Tode schlecht und recht um das täglicheBrot quälte . Der Knabe selbst bis ins vierzehnte Jahr ohne
Schulbildung aufgewachsen, ein von den Nachbarn gemiedener
und verachteter , stiller Träumer , der seine eigenen Wege ging
und der dazu, nach dem Urteil aller Zeitgenossen, körperlich
außerordentlich ungünstig aussah — Und dennoch , ein Raffael
ohne Hände!

Alles , was diesem Knaben begegnete, wurde ihm zu einem
Erlebnis , zu einem Märchen . Das Unscheinbarste berührte
und weckte seine Phantasie in hohem Grade, machte ihn zum
Dichter, lange bevor er in der Lage war , Geschautes, Erlebtes
und Empfundenes dichterisch zu gestalten . Dazu kam noch ein
starker Wille , sich durchzusctzen , ein bewundernswertes Selbst¬
gefühl . Mit vierzehn Jahren geht er nach Kopenhagen . Hier
will er etwas werden . Möglichst im Land der Träume , im
Bereich der Phantasie , beim Theater . Schnell und notdürftig
Schreiben und Lesen gelernt , zimmert er selber einige Stücke
zurecht und reicht sie der Bühne ein . Dort lacht man über das
zusammengestovvelte, andern entlehnte Zeug , erkennt aber so¬
fort , welch ein Genie hier zu schlummern scheint . Zahlungs¬
fähige Gönner finden sich, der Knabe kommt auf die Schule,
ist ungeheuer fleißig und erreicht schneller als alle anderen
den Doktorgrad der Universität . Nun setzt die Schreiberei
ein. Riesengrob , rücksichtslos . Auf den verschiedensten Gebie¬
ten . Gedichte, groteske Romane , Dramen . Alles in Menge .
Doch in seinem Vaterlands läßt die Anerkennung auf sich
warten . Die zünftige Kritik denkt an seine Herkunft, verlacht
ihn und macht sich luftig über sein Schassen. Zorn und Bit¬
ternis im Herzen ob der kleingeistigen Splitterrichterei seiner
Heimat entflieht Andersen, leidlich stivendiert , ins Ausland .
Deutschland, Frankreich, England , Italien . Ueberall lernt er,
überall schreibt er, und mit dreißig Jahren ist er im Auslande
ein Meister in der K u n st der M ä r ch e n g e st a l t u n g .

Die Heimat wundert sich über die fremden Erfolge des
Mannes , der aus ärmster Schusterstube hervorging , der in
einem Bett gehören war , das sein Vater aus Brettern zim¬
merte , die zuvor in einem Leichenkeller ihre Dienste getan
hatten , dessen Mutter , nach der Einschätzung der wohlhaben¬
den Nachbarn „nichts getaugt " hatte . — Er aber antwortet
mit Bitterkeit im Herzen : „Wenn Dänemark in mir einen
Dichter besitzt, dann hat es mich gewiß nicht durch Liebe dazu
erzogen.

"
Einmal yuf der Leiter des Erfolges , des anerkannten Kön¬

nens , gab es für den Dichter kein Ruhen mehr . Ununterbrochen
ist sein Schaffensdrang . Außer weniger beachteten Dramen ein
paar gute Romane , „Der Improvisator " und „Der Geiger" (die
auch heute noch bei uns immer wieder neu gedruckt und gern
gelesen werden) , und dann die vielen Bände der „Märchen für
Kinder "

. Diese Märchen sind es, die den Dichter allenthalben ,vorneweg in Deutschland, roeit
.
und breit beliebt machen , die

ihn zum persönlichen Freunde vieler Groben seiner Zeit werden
lassen und die ihm den Weg in gelehrte Akademien und Für¬
stenschlösser sperrangelweit öffnen.

Was war es, das seinen Märchen den Beifall bei Grob
und Klein verschaffte, was diesen Weltruf einbrachte? Nun ,die tiefe Beseeltheit , der sonnige Humor , der in ihnen liegt .Dazu die launige Form , die der Erzähler meistert . Nicht zu¬letzt auch ein wenig die überlegene , lachende Ironie , die er
zuweilen so behaglich und anscheinend ohne Absicht hier unddort einstreut . Weshalb der Dichter auch von den zwei Seitendes Märchens sprach , von dem doppelten Sinn derselben, von
„dem Oberstrom, der mit Klein und Grob scherzt und mit Hochund Niedrig Federball spielt , und mit dem Unterstrom , derernst, gerecht und wahr alles auf den rechten Platz stellt".
, 3u bem schönsten, was Hans Ehristian Andersen geschaffenbat , gehört nächst den Märchen von alle den vielen fremdenDingen und all dem fremden Volk vornehmlich seine eigene
Lebensgeschichte , die er in seinem Alter schrieb und die unterdem Titel „Das Märchen meines Lebens " bekannt ist . Späthat diesen geistig bedeutenden Menschen und später so weltberühmten Dichter, der aus den Tiefen des Volkes kam , seine

Heimat anerkannt , als ste es aber tat , dann geschah dieses auch
mit allen Weihen . Andersen wurde der berühmteste Dichter
Dänemarks , dem die Kinder , dem das Volk, dem die Aka¬
demien huldigen .

Als er vor fünfzig JabiLn starb, tat er es gern ; hatte ihn
doch eine schlimme Krankheir bereits jahrelang ans Bett ge¬
fesselt ! I . Klich «.

- - ©-

Große Schweizer Kunstausstellung
Karlsruhe

Der Kunstberichterstatter , der wie alles , mit der Zeit gebe»
soll, bat jetzt die neue Aufgabe zuerteilt bekommen, keine
Werturteile mehr abzugeben, nicht zu klassifizieren, nicht Par¬
te i zu nehmen, sondern als Vermittler zwischen Künstler und
Publikum in der Weise zu wirken, dab er dem Beschauer die
Absichten des Künstlers klarzumachen versucht, was nicht immer
leicht ist. Dieses Verfahren kann man drauben in der großen
Schweizer Kunst aus st ellung schon beobachten. Es
kommen zahlreiche Mittelschulen mit ihren Zeichenlehrern , die
höhere Klassen um sich versammeln und versuchen, eine Brücke
zwischen Kunstwerk und Beschauer zu schlagen . Dab dies in
der Schweizer Ausstellung bei manchen Werken mit viel Takt
geschehen muß, ist selbstverständlich. Dab es gelingt , hier mit
Hilfe der Kunst jenK Schleier zu lüften , auf die Minister
Hellvach in einer tiefschürfenden Rede anläßlich der „Sittlich¬
keitssession " im Landtag binwies , kann der beobachten und fest¬
stellen, der sich mit der Psyche der Jugend zu beschäftigen hat,
in jener Zeit , in der die ersten Regungen der schaffenden Na¬
turkräfte im menschlichen Organismus sich einstellen.

Die Kunst bat dem Märchenland , in das wir aus Verle¬
genheit unsere Jugend hineinführten , den Boden entzogen.
Wan will es zwar in manchen Kreisen noch nicht wahr haben.
Seit Eltern Kinder erziehen , hat dieses Problem Eltern ,
Geistliche und Lehrer beschäftigt. Die Schule hat sich, und das
muß als ein ganz grobes Verdienst ihr angerechnet werden , ohne,
dab irgend eine Verordnung in einem Staatsanzeiger erschienen
wäre , die hohe Aufgabe gestellt, bei der Heranwachsenden Ju¬
gend zu versuchen , beim Erwachen der erotischen Instinkte
zugleich auch die moralischen zu wecken. Es ist, gerade
heute , was auch Minister Dr . Hellvach betonte , ungemein
schwer, die sinnliche Begierde des werdenden Menschen durch die
Moral in Schranken zu halten . Wir dürfen dem bildenden
Künstler und Pädagogen heute nicht in den Rücken fallen ,
wenn sie mit geheiligten Mitteln versuchen, dem für die Ge¬
sellschaft reif werdenden Glied die Natur zu entschleiern, da
wir ja wissen , dab der in jedem gesunden Menschen arbeitende
Wissens- und Wahrheitsdrang doch einmal gestillt werden will.
Dieses Mühen , die Wahrheit zu bekennen bat gewiß auch schon
viele Mißerfolge gehabt . Die Lichtseiten sind aber doch stärker.Die jungen Geschlechter sehen sich heute offener in die Augen .
und schauen nicht mehr mit verlegenem Lächeln abseits , wenn
ihnen die Schönheit des Menschen in seiner reinen keuschen
Wahrheit vom Künstler gezeigt wird . Der Pädagoge und der
Priester sind berufene Diener , mit Hilfe der wahren keuschen
Kunst in der lebenswichtigsten Frage die Wahrheit zu ent¬
schleiern. Ein Hauvterfordernis ist aber dazu nötig : den
Glauben an die Moral unserer Jugend . Es ist höchst erfreulich,
dab unsere Jugend , glücklicherweise aus allen Ständen , in die
Kunsttempel geführt und ihr von berufener Seite der Weg in
das Land des Künstlers angedeutet wird . So wie die Jugend
für ihr Leben aus dieser Ausstellung manche Erkenntnis mit-
nebmen wird , so wird sich auch manch älterer Besucher an gar
vielen Schönheiten , die hier zusammenaetragen sind , erbauen
können. Wie eingangs gesagt, Werturteile abzugeben ist zweck¬
los, denn die Zeit wertet , und sie wertet wie die Vergangen¬
heit lehrt , anders , gerechter, sachlicher wie die Stunde , in der
ein Werk geboren wurde . D. B.

- 0 -

Der Traum des Ärgers
Eine gewiß wahre Geschichte

Ein Reger tritt in eine Kirche in Newyork und bit¬
tet den Küster, ibm einen ständigen Sitzplatz anzuweisen, wie
ihn die anderen — weiben — Kirchenbesucher hätten .

Der Küster : „Unmöglich! Die Kirchenbesucher würden
Anstoß nehmen , neben Ihnen zu sitzen!"

Doch der Schwarze läßt sich durch diese Ablehnung nicht
abschrecken, er trägt sein Anliegen dem Pfarrer vor . Dieser er¬
widert : „In die Kirche können Sie ja kommen, so oft Sie
wollen , aber einen Sitzplatz kann ich Ihnen nicht anweisen
die Gemeinde würde Anstoß nehmen.

Der Neger geht traurig fort , doch nach kaum acht Tagen
spricht

' er schon wieder bei dem Pfarrer vor . Der empfängt
ihn etwas ungnädig und ungeduldig mit den Worten : „Was
wollen Sie den schon wieder ? Ich habe Ihnen doch gesagt,
dab ich Ihnen keinen Platz geben kann in meiner Kirche."

Der Neger erwidert demütig : „Ich wollte Ihnen nur \a‘
gen, Herr Pfarrer , dab ich auf den Platz verrichte . 3 $
habe in der vergangenen Woche zu Gott gebetet und Gott ge¬
fragt , was ich tun sollte . Da ist Gott mir erschienen und bat
mir gesagt, ich sollte ruhig aus den Platz verzichten, denn
auch für ihn sei in dieser Kirche schon seit langer Zeit kei "
Platz mehr übrig ."

- ©-

Bücherschau
Gebundene Jahrgänge der Dietz -Zeitschriften. Die tt®

rlag I . H . W . Dietz Nachf „ Berlin SW . 68 erscheinenden
itschriftcn haben sich dur chgediegenen Inhalt und vorbild-
)e Ausgestaltung einen viel tausendköpfigen Kreis tx& et
eunde erworben . Der Verlag ist nun , vielfachen Wünsche "
aend , dazu übergegangen , die letzten Jahrgänge in schone»
inzleinenbänden zusammengefatzt, herausgegeben . Es sin"
chienen: Jahrgang 1924 „Lachen Links" Ji 12 .50, ein Barm
ll köstlicher , politischer Witze und Satiren . Jahrgang Ws«
rauenwelt " M 12,50, die Halbmonatsschrift der schaffenden
au , mit gut illustrierten belehrenden und unterhaltende »
rssätzan, Romanen und Modcbeilagen . Jahrgang 1924 „Ds»
rmeinde" M 10.—, Halbmonatsschrift für sozialistische Arbe»
Stadt und Land mit reichem Material über alle Gebiete

r kommunalen Praxis . Jahrgang 1924 „Die Gesellschaft,14.—, Internationale Rcveu für Sozialismus und Polir »-
:e enthält wissenschaftliche Aufsätze und grundsätzliche Av-
ndlungen über aktuelle Probleme der Volkswirtschaft,
izialismus und der Politik . Wer „Die Gesellschaft " im «er-
ngenen Jahr nicht aboniert batte , sollte sich den Samme »'

^ '- - «noe Hnh be-
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Karlsruher Chronik
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Geschichtskalender
_ 5. August : 1850 "Der französische Schriftsteller Guy deMauvassant auf Miromesnil . — • 1914 Kriegserklärung Oester¬teichs an Rußland . — 1917 Kabinett Michaelis konstituiert sich.
Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe

Bezirk Müll ! bürg . Morgen Donnerstag abend 8 Uhrwichtige Bertraurnsmännersitzung in der Restau¬ration zum „Rbeinkanal ". Wegen wichtiger Angelegenheit istb>e Teilnahme sämtlicher Vertrauensmänner erforderlich.

Warum ist das Fleisch sv teuer
Angesichts der steigenden Vieh - und Fleischvreise ist die»rage der Preisbildung für Fleisch wieder in den Mittelpunktder Erörterungen getreten . Von besonderem Interesse ist diei '

ssm Berliner Polizeipräsidenten angeordnete Fleisch -Enquete ,die durch die mittlere Preisvrüfungsstclle Berlin -Brandenburgaugenblicklich durchgefübrr wird . Die Situation ist ungefährwlgende: Die Preise für Vieh und Fleisch liegen sowohl beidein Erzeuger als auch bei den: Großhändler und im Detail -Handel weit über dem Frisdensstand . Wir sind in den wenigenWochen nach Veröffentlichung der Zollvorlage das teuerste» leischland der Erde geworden . Trondem weist der Detailhan¬del darauf hin , daß eine Preiserhöhung von 15 bis 25 Prozentunbedingt notwendig ist , um den Schlächterberuf „existenzfähigin halten ".
. Gerade dieser letzte Punkt kann den Untersuchungen nachden Ursachen der besorgniserregenden Preisbildung für Fleischk>nen wichtigen Fingerzeig geben. Die verschiedenen Erörte¬rungen über diesen Gegenstand — und das gilt auch iür dieArbeiten der Berliner Fleisch -Enquete — bleiben an der Ober -näche hakten. Obne Zweifel sind die Steuern , die gestiegenen»rächten, die Zurückhaltung von Vieh durch die Landwirtschaft .Ur höhere Preise infolge der durch den Zoll verändertenMarktlage zu erzielen , und auch die Unterbindung des Vieh-'Urvorts nach Deutschland durch den deutsch -polnischen Handels -stwg und die Sperrung der Einfuhr von Dänemark und Hol-wnd unter der Berufung auf angebliche Seuchengefahr we¬ltliche Ursachen - der Fleischteuerung . Volkswirtschaftlich ist?°er die anormale Preisbildung kür Fleisch, die wir jetzt ei-Nen , nichts anderes als eine Frage der U e b e r s e tz u n g.^
-lne Zuschrift an unser Offenbacher Parteiorgan erläutert das?? einem Beispiel . Der Verfasser hat dabei einen ganz be-mnnnten Bezirk der Stadt Berlin im Auge, wo es vor demZUeg 5 Metzger gab . Obwohl sich die Bevölkerungszahl in?>esem Bezirk nicht erhöbt bat und der Fleischkonsum ganz be¬hütend gesunken ist , hat sich die Zahl der Metzger im Lanke

. 10 Jabren von 5 auf 11 erhöbt . Wenn man den durch -huittlichen Verdienst eines Metzgers vor dem Kriege mit mö¬glich 250 Jl veranschlagt , so ergibt das eine Summe vonhöh je . Es ist beute anzunehmen , daß der einzelne Metzger»J diesem Bezirk monatlich mindestens 400 Jl verdienen muh.i 05 ergibt eine Summe von 4409 Jl . Die Uebersetzung imMailhandel von über hundert Prozent macht sich also in einer^ -eigerung der Belastung von 1250 auf 4400 Jl bemerkbar,o. , Selbstverständlich ist es der Käufer , der Konsument , derArbeiter, Beamte und Angestellte, der diese Belastung tragen
, Ohne Zweifel liegt hier einer der wichtigsten Gründedie Preissteigerung vor . Wenn man den ganzen Produk -v̂ h^gang betrachtet , kann man ähnliches auf dem ganzen^ l>e feststellen, den das Fleisch vom Erzeuger bis zqm Kon¬venten nimmt . Es bandelt siÄ bicr um ein allgemeines^ eblem , das in der ganzen , Struktur unserer Nachkriegs-.Otschafr begründet nt . Selbstverständlich kann man dort mithielnen Maßnahmen nicyt viel ausrichten , da bicr eine Be-.st'Ugung der Wirtschaft notwendig ist , die bisher durch Rc-/ eiung und Unternehmertum vereitelt und verhindert wor-0e« ist .

Mf Opfer in den Sergen - Sin Karlsruherunverletzt
An dem 2100 Meter hohen Totenkirchl im Wilden Kaiserbei^Kusstein sind am Samstag und Sonntag , wie aus Kufsteingemeldet wird, fünf Personen tödlich verunglückt. Der ausden Dolomiten bekannte Bergführer Sans Füchtel, der einen

Karlsruher Touristen Dr . Graetzer führte '
, stürzte an einer

senkrechten Wand ab . Das Seil riß und Füchtel fiel im Ge¬
stein zu- Tode . Von der Stripseniochhütte aus , wo man das
Unglück beobachtet hatte , wurde Dr . Graetzer unverletzt ge¬borgen. Am Sonntag bestiegen fünf Mitglieder des Alpen¬vereins Sektion Vergland bei Siurpi und Regen , der in denhöheren Lagen in Neuschnee überging , das Totenkirchl^ überden öeroldswcg und gelangten nach vorübergehender Tren¬
nung auch auf den Gipfel . Beim Abstieg konnten aber dreivon ihnen an der untersten Partie des sogenannten Führer¬kamins nicht mehr weiter und starben den Erschöpfungstod.Der vierte erlitt , dasselbe Schicksal am dem an sich ungefähr¬
lichen Saumpfad zur Striv ^cnrochbütte. Der noch überlebendefünfte Mann wurde auf der Hütte durch ärztliche Hilfe amLeben erhalten . Die Verunglückten waren junge MünchenerKaufleute .

Die große Schweizer Kunstausstellung . Der Katalogder großen Schweizer Kunstausstellung , der zurEröffnung in einer befchrängten Auflage fertiggestellt war , istnunmehr erschienen . Er wird eingeleitet durch ein Vorwort desDirektors Dr . W . F . S t o r ck und ist bearbeitet durch Frl . Dr .L . Fische ! . Korrekturen und Ergänzungen der ersten Auslageg.d berücksichtigt . Der Katalog zerfällt in zwei Hauptteile:alerci des 19. Jahrhunderts und die Kunst der Gegenwart .Durch die Zusammenführung des verschiedenartigen Materialsaus Museen , Privatüesitz und Ateliers erhält er besondere Be¬deutung , die erhöbt wird durch nicht weniger als 40 ausge¬zeichnete Abbildungen . Diese zahlreichen Bilder zeigenWerke des 19. Jahrhunderts ' und der Gegenwart , darunterwenig bekannte Bilder von B ö ck l i n , Hobler , W c l t i undviele überhaupt erstmals reproduzierte

Aus der Partei
Veranstaltungen finden staat :
Jöhlingen : Sonntag , den 9. August, vorm . 10 Uhr , Ee-fallenen - Gedächtnisfeier . Redner : Een . Fries - Hagsfeld .Verfassungsfeiern finden statt : Am Dienstag , den 11 . Au¬

gust , in folgenden Orten :
Leutesheim Amt Kebl : abends 6 Uhr vor dem Rathaus .Redner : Pfarrer Een . Kappes - Karlsruhe .Bodersweier Amt Kehl : abends 8 Uhr im neuen Saal des

Gasthauses zum „Grünen Wald "
. Redner Eew .-Sekr . GenosseGay - Karlsruhe .

Königsbach : abends 8 Ubr . Redner : Een . Trinks -Karlsruhe .
Söllingen : mittags 2 Ubr auf dem Sportplatz . Redner :Arbeitersekretär Gen. E r b - Karlsruhe .V.-Baden : mittags halb 4 Uhr in der Brauerei Bletzer.Redner Oberregierungsrat Een . Dr . Lehmann - Karlsruhe .Gengenbach Amt Offenburg : Redner : Landtagsabgeordn .Een . R ü ck e r t - Karlsruhe .
Elgersweier : mittags vor dem Rathaus . Redner : Land-

tagsabgeordneter Gen . Wirt - Appenweier .
Dietlingen Amt Pforzheim : mittags im Rathaus . Redn . :Landtagsabg . Gen. Dr -- Engler - Karlsrube .
Bulach : abends im Rathaus . Redner : Eew .-Sekr . Gen.Kluge - Karlsruhe .
Es wird allerorts , um zahlreiche Beteiligung gebeten.T r i n k s , Parteisekretär .

Kreisvorstandssitzung.
Donnerstag , den 6. August findet abends 6 Uhr im Neben¬zimmer im „Gambrinus " eine wichtige Kreisvor -

standsfitzung statt , wozu alle Mitglieder des Kreisvor¬
standes erwartet werden.

T r i n l s , Parteisekretär .

Wahllreiskonferenz des 4. bad . Landtags¬wahlkreises
Im Saale der Brauerei Mundinger in Offenburg hatten ,erstmals revroduzierte Kunstwerke SGon 1 l'H am Sonntag 2 . August äußerst zahlreich die Vertreter derdurch diesen reichen Bilderschmuck wird das über 70 Seiten ! loKaldemokratischen Vereinendes Kreises zusammengefunden,

E Schlllenkder E -mÄscknlle
'
in Zürich

"
en?worLn ? nd

"
von ! i

"
Ä ÄaÄV « Äeteta » nS

“
? W ? dieKon -ber DireMon mit der Mitteilung , daß das angekündigt - Referat desi Gen . R e i n b o l d - Mannheim über wahltechnische Fragen in-as .̂ wstellung „Der Zahnarzt . Die mit der zahnärztlichen ' f ö js ,; Erkrankung desselben nicht gehalten werden kann. , An-Ausstellung verbundene wissenschaftliche Tagung der Sud - ^ hieran würde dem Gen. R ü ck e r t - Karlsruhe dasdcutsch - Schweizcrischen zahnärztlichen Vereinigung wurde von ; Wort zu seinem Vertrag über die kommende Landtagswahlzahlreichen Zahnärzten und Aerzten des In - und Auslandes ; stellt ' In VA stündiger Rede verstand der Redner den auf-bLsucht. In nahezu . -0 Referaten wurden alle Gebiete der , merksamen Znbörcrn ein anschauliches Bild iibdr die TätigkeitZahnhcilkundc behandelt Rcoen den bekanntesten Vertretern j qcr Fräktion in, Landtag zu entwerfen , wobei auch die Koa-de^ zahn^ ztlio .en Wissenschaft -ms dem, Inlands machen litionsooliM gebührend beleuchtet und die engen Zusammen-

Sas Recht zur Auswertung
q. Eine am Montag nachmittag im kleinen Fcsthallesaal ,. Gehaltene Monatsversammlung des Kleinrentnerbundcs s
^ " e insofern eine gewisse Bedeutung für die Mitglieder , als, . Auswertungsfrage besprochen wurde . Der Versammlungs -
Eim - Professor Schneider , teilte eingangs mit , daß der
e/m?ittspreis für die Schweizer Kunstausstellung auf 30 Pfg .^ Ml ° igt sei und brachte dann ein Schreiben des Deutschen
D^ Msrbundcs zur Kenntnis , in dem dieser vorschlägt, zurt^ ^ .Mhrung des Volksbegehrens für ein neues (abgeänder -
g î ^. Aufwertungsgesctz von den sich daran beteiligenden Mit -
Su

e,ltt der Landesverbände einen geringen Beitrag (1 JO
4 »Meben . Soll das Volksbegehren Erfolg haben , so müssenMillionen Stimmen ausgebracht werden . Mut und Geduld
siiu,

°ot allem Glaube an das Recht müßten den Sieg er-helfen . In der Aussprache iano ein Redner kräftige061 Ermahnung an die Zweifler . Er betonte , daß die
kg ^ arentner ja nicht allein ständen in diesem Kampfe und°b in anzunchmen , daß die Abstimmung zeigen werde,Deutschland mehr Betrüger oder anständige Leute sind ,itw ^ °!chüdlgten müßten für den V o l k s e n t s ch e id stim-das acforderte Opfer bringen . Eine Probeabstim -

^8 PlftAl . - : _ T - ü e. : . v - _ cr> . - < . nr i -
“on

^ krsah eine Mehrheit für das Volksbegehren ; Eintragung
in kann noch in der letzten Sprechstunde am Freitagv^ l 2llür vormittags geschehen , oie erste SprechstundeSerien ist am 1 . September . Zur unentgeltlichen^tatune in Abwesenheit des Geb.Rat Crohn erklärt»»h^ ^ gcrmeister a . D . Dr . H o r st m a n n bereit . Letztererdas Wort zu längeren Ausführungen über die" che n und inneren Widersprüche des A u f w e r -8 c ^ e e s* durch die es gewiß eines Tages zu Fallwerde. Den Abgeordneten des Landes - und Reichs-

ty« das Gewissen geschärft werden , damit wenigsten!-
^ ^ "daltbaren Bestimmungen des Gesetzes baldigst abgc-werden. Der Sypothckcngläubiger - ,und Svarerschutz-
» in der Anwendung dieses politischen Mittels"Klassen . Nächstens werde auch Oberlandesgerichts -
^ ^ D est in Karlsruhe sprechen . Für den Einzelnen
,
u4a su wissen , daß nach reichsgerichtlicher Entschei -% bnfc »nach Treu nd Glauben " noch zu Recht bestehen

j »
8

A^ ^ner jederzeit zwischen Schuldner und GläubigerZukunft freiwillige Vereinbarungen getroffen werdender Anerkennung einer gewissen moralischen
b. fte n -

1
* 8 ^ei immerhin ein Fortschritt zu erblicken . Er

^ tsLrndaran , führte der Redner aus , daß dem ersten
K, Weih Achter , der den Mut habe , gegen das Gesetz zubald mehr folgen würden . Recht müsse eben Rechtm btaat sei es natürlich nicht angenehm , an seine
> 97q2 ;‘" "ßen erinnert zu werden .

Öcm "ifiziellcn Schluß der Versammlung beleuchtete
I? " "ch die Vorteile einer geschlossenen starken Front ,
d, iieq q?"d der „Klcinrentnerbettler " aus der Welt zu^ ine Anregung wurde ein Ausschuß gebildet ,
»h- Sn n ?n5 ere Fühlungnahme mit dem Hypotbekengläubiger -^ reb ^ chutzvvband. eventuell einen Anschluß an diesen11 loH.

wohl referierend als auch in der Diskussion verschiedene ^ ausländische Zahnärzte . Pro ?. Dr . Schwarz - Basel , Prof , deT ^ r r a - Zürich referierten über vielumstrittene Tbenren . Ander Diskussion beteiligten sich norwegische und schwedische Zahn¬ärzte , sowie die Vertreter des russischen Volkskommissariatsfür öffentliche Gesundheitspflege . So nahm auch die wisseu -
schafttiche Tagung den gewünschten Verlauf und knüpfte neueBande zwischen den deutschen tZahnärzten . und den Vertreterndes befreundeten Auslandes .

Wiener Operette im städt. Konzerthnus . Heute Mittwoch,5. August, gelangt das Altwiencr Singspiel „Das Dreimäderl -haus " zur Wiederholung , morgen Donnerstag , 6 . August, fin¬det die Erstaufführung des fröhlichen Singspiels vom Rhein
„Die Frühliügsicc " statt . Das Werk wird am Freitag zum er¬sten Male wiederholt . >

Kaffee Bauer . Auf das heutige Sonderkonzert stier ver¬stärkten Kapelle sei hingcwiefcn . Als Solocinlage spielt CellistMar R e r m c s a n Beethovens Cello-Sonate A-Dur . (Siehedie Anzeige.)
T Aus dm ÄS horten

Daxlanden . Wir . verweisen nochmals auf die beute abend8 llbr in der Linde stättfindende Versammlung . Reben einemVortrag des Een . -Stadtrat Zd n g steben auch noch einigeandere wichtige Punkte auf der Tagesordnung . Alle Genos¬sinnen und Eeuossen werden gebeten, zahlreich .zu erscheinen .
Valuta ^nach dem Berliner Kurs vom 4 . August : In Auszahlung :Belgien 19.23 Jl per 100 belg . Frs . Holltnd 168 .79 Jl per 100holl. Guld . Spanien 60.65 Jl per 100 Pes . Schweiz 81,43 Jlper 100 schw . Frs . Italien 15 .34 Jl per 100 Lire . Englatid20.374 Jl per 1 P7d. Sterl . Schweden 112 .78 'Jl vere 100 Kr .Frankreich 19.895 Jl per 100 franz . Frs . Oesterreich 58 .07 Jlper 100 Schilling . Rcuyork 4 .195 Jl pe ; 1 Dollar . Slovakci

12 .43 M per 100 Kronen . '

GOSNKS ' H - MM - WASG

Versassungsfeier 1925 auf dem Hambacher Schloham Samstag , den 8. und Sonntag , 9. August 1325. Redner :Reichskanzler a . D . M a r ^ -. Berlin , ' ReichstagabgeordneterBr eitsch ei dtkBerlin , Reichstagsabgcordüeier Soll¬mann - Köln , Rcichstagsaügeordncter K o r e l l - Darmstadt ,Fritz v . Unruh - Lcrliu , Oberbürgermeister L u p p c -Rürn -berg und andere . Samstag abends Beleuchtung des Ham-
bacher Schlosses . Sonntag : Weckruf , Ehrung , der Gefallenen ,Festzug zum Hambacher Schloß. Hier Ansprachen und Ban -nerweihc . Nachmittags : Volksfest auf dem Sportplatzdes Arbeitcrsportkariells im . Schöutal .

Neichsbannerleute , Republikaner ! Erscheint in Massen!Zeigt der monarchistischen Reaktion , daß ihr auf dem Postenseid ! Auf zum Hambacher Schloß, dem Zeugen deutscherSehnsucht nach Einheit und Freiheit

Dermstaltmigrn des heutigen Tages
Wiener Operette im Konrertbau « : „Das Dreimäderlhaus ".Kafce Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends .Palast -Lichtspiele: „Die weiße Schwester".
Üniontbeater : „Sklaven der Liebe".
Erzclsior -KLustlerjpiele : Jeden Abend SA Ubr Kabarett mitKünstlersvielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Abends 8 ^ Uhr Sonderkonzert .Üniontbeater Mühlburg : „Der Glöckner von Notre Dame".Tcchn . Hochschule : Ausstellung ,.Dcr Zahnarzt " (mittags 12bis abends 8 Uhr , Eintritt frei ) .
Gaststätten „Grüner Baum " : Erdgeschoß täglich „Die lustigenRheinländerinnen " .Weltkino : „Verrat "

, „Moderne Töchter".

Die Südd . Blechner- und Installateur - Fachschule in Karls¬ruhe eröffnet am 1 . Oktober d. I . einen neuen Kursus . Wirverweisen auf die gleichzeitige Anzeige dieses Instituts .

hänge ' zwischen Landes - und Reichspolitik aufgezeigt wurden .Der große Beifall war wohlverdient , als der Redner seine vongroßer Sachkenntnis zeuc-enden Ausführungen mit der Mah¬nung schloß, wenn jeder seine Pflicht erfülle , dann werde der5 . Oktober ein Siegestag für die Partei werden . EineDis -
kufsion über den Vortrag wurde einmütig abgelehnt . Hieraufgab Gen . T r i n k s - Karlsruhe die vom Kreisvorstand im Ein¬
vernehmen mit den Unterbezirken aufgestellte Kandidatenlistebekannt und begründete kurz die Notwendigkeit der unverän¬derten Annahme derselben Nach längerer sachlichen Aus¬
sprache wurde folgende Kandidatenliste angenommen :

1 . Riickert - Karlsrube und 2 . Wirtb -Avvenweier wie bisher .3 . Berger -Ottenau , Schlosser . 4. Kammerer -Lahr . Gewerk-
schaftssckrctär. 5 . Winter -Offcnburg . Schneidermeister . 6.
Renschler-Rastait , städt . Angestellter . 7. Pokorny -Baden -Baden ,Schneidermcisterin . 8 . Neff-Wolfach, Schreincrmeister . 9.Torwart -Leutesbeim , Landwirt . 10. Fleig - Hornbera , Holz¬bildhauer . . 11 . Friedmvnn -Oberweier , Schuhmacher. 12.Ernst -Zuffeubofeu , Eisenbahnarbeiter . 13. Soll -Eengenbach,Krankenkassenbeamter . 14 . Hohlbein -Rastatt , Ehefrau . 15.Pliser -Otteuheim , Lnndwirt . 16 . Kübn -Oetigbcim , Schremer -
meister. 17. Vogel -Kavvelrodeck. Rach kurzen beifällig auf-
genonimcnen Ansprachen der Gen . Niickert , Wirth und
Berger wurde zur Wahl eines Delegierten zum Deutschen
Parteitag geschritten. Nach kurzem Geplänkel zwischen Rastattund Offenbura wurde mit großer Mehrheit der Een . Bürger¬
meister Blumenstock - Offenburg zum Delegierten gewählt ^Die Tagesordnung war nunmehr erschöpft , sodaß der Een /T r i n k s gegen 7 Uhr abends die äußerst sachlich geführte und
erfolgversprechende Tagung schließen konnte.

VriefkasteK Ser Redaktion
Rastatt . Wir wissen von einem solchen Artikel nichts.Kollege C . ist z . Zt . in Urlaub ; wollen Sie zuwarten , bis er

zurück ist, am 20. August. Vielleicht ist ihm etwas von der Ein¬
sendung bekannt.

E . S „ hier . Ihre Entgegnung auf den Artikel „Die Ver¬
tretung der Kriegsopfer vor den Versorgungsgerichten " ist 1.
so unleserlich geschrieben , daß wir dem Setzer die Anstrengungnicht zumuten können , sie abzusetzen und 2 . das , was wir ent¬
ziffern , ist so unsachlich , daß wir auch aus diesem Grundeeine Aufnahme ablehnen müssen .

L. L ., bicr . 1 . Das kommt ganz auf die Vereinbarung ^ an.2 . Ja . 3. Die Vorschriften lauten dahingehend , daß der Haus¬
besitzer Verzinsung und Amortisation verlangen kann . — Aus¬giebig lassen sich an dieser Stelle Ihre Fragen , so wie sie ge¬stellt sind , nicht beantworten . Am besten ist , sie wenden sich andie M i e t c r v e r e i n i g u n g , die ja regelmäßig im KaffeeRowack Sprechstunden abhält .

Schw., bicr . Die Werkstättenmiete ist aus 100 Prozent derFriedeusmicte festgesetzt. Zuschlag fällt weg . Weitere Aus¬kunft erhalten Sie in der Sprechstunde der Mieterorganisation .' K . K., M . Wir haben uns bei verschiedenen Briesmarken -Sanlmlern erkundigt ; sie erklären , daß es ganz auf die betref¬fende Marke ankommt, ob ihr Wert gröber ist , wenn sie unge¬stempelt oder wenn sie gestempelt ist. Einheitliche Grundsätzegibt es nicht.

GiandeöbuchausAüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Frieda Oberacker, alt 42 Jahre , Witwe von

August Oberackcr, Maurer . Marie Duhl , alt 68 Jahre , Ge¬
schäftsführerin , ledig. Fran '

z Noe, Kraftfahrer , Ehemann ,alt 49 Jahre .

! KßM § Wk « B
in 7 Sorten überall erhältlich . Mir alle
Hausfrauen eine Wohltat durch die ein -

» fache und rasche Zubereitung .V -J - n
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Karlsruher poltzeibericht vom s . August
Selbstmordversuch . Eine Polizeistreife beobachtete in ver¬

gangener Nacht aus dem Lutbervlatz einen 19 Jahre alten
Zchlosser von hier , als er an einem Laternenokahl hochkletterte
und sich ein Taschentuch um den Hals knüpfte , um fich zu
erhängen . Der Lebensmüde konnte noch rechtzeitig von fei¬
lem Vorhaben abgehalten werden . Der Grund zur Tat ist in

Zerwürfnissen mit seiner Braut zu suchen.
Unfall . In verflossener Nacht wurde ein hiesiger Mau¬

rermeister von hier auf der östlichen Kaiserstraße durch einen

Personenkraftwagen von hinten ungefähren , sodab er zu
Boden stürzte und sich eine innere Verletzung zuzog . Der

verletzte muhte mittelst Krankenauto ^ ' nach seiner Wohnung

oerbracht werden , während der Führer des Personenkraft¬
wagens davon fuhr , ohne stch um den Verletzten zu kümmern .

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 173 , gest . 8 ; Kehl 261 ; Maxau 431, gest. 11 :

Mannheim 316 , gest . 7 Ztm .
o

Soziales
Oie Lage des Arbeitsmarktes in Baden
Die Arbeitsmarktlage hat ft<k in der Berichtswoche (23.

bis 29 Juli ) gegenüber der Vorwoche im ganzen nicht wesent¬

lich verändert . Kamen Ende der Vorwoche auf 160 offene

Stellen rund 531 Arbeitsuchende , so betrug die entsprechende

Ziffer am Ende der Berichtswoche rund 558 . Die Erwerbs¬

losenziffer hat sich ebenfalls nur schwach verändert ; sie bat eine

geringe Abnahme (von 9650 auf 9553) erfahren .
Blieb dcr Bedarf der Landwirtschaft aus derselben be¬

trächtlichen Höhe wie in der Vorwoche , so hat sich der Arbeits¬

markt der Metall - und Maschinenindustrie , als ganzes betrach¬
tet , ruhiger gestaltet . Die Nachfrage nach Facharbeitern lieh

örtlich etwas nach ; in der Metallindustrie Singen bestand nur

noch geringe Nachfrage nach Hilfskräften . Aus der Schwarz¬
wälder Uhrenindustrie wurde eine Werksbeurlaubung gemeldet .
Die Arbeitskämpfe in der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie
waren am Ende der Berichtswoche noch nicht beendet . Blechner
und Installateure wurden an verschiedenen Plätzen gesucht .

Die Textilindustrie , namentlich die Nähseidenfabrikation ,
zeigte sich weiterhin aufnahmefähig . Auch der Bedarf der
Kortonagesabrikation an Arbeiterinnen bot angehalten .

Im Nahrungsmittelgewerbe bestand eine verhältnismähig
gute Nachfrage nach Metzgern . Auch die Konserven - , Zucker¬
waren - und Keksfabrikation zeigte stch für weibliches Personal
aufnahmefähig . In der ungünstig beschäftigten Tabakindustrie
hingegen ist keine nennenswerte Besserung eingetreten .

Das Vermittlungsgeschäft im Baugewerbe war infolge
des Arbeitskamvfes sehr gering .

Günstig blieb die Lage auf dem Arbeitsmarkt des Ber -
oielfältigungsgewerbes , wo neben Schriftsetzern und Buch¬
druckern insbesondere Jllustrations - , Stein - und Umdrucker ver¬
langt wurden .

Im Fremdengewerbe hält der Mangel an jungen Köchen
und Kellnern an .

' Die Nachfrage nach Hausangestellten ging zwar infolge der

Reisezeit etwas zurück, doch mangelt es immer noch an tüchti¬
gen ANeinmädchcn .

o

Gewerkschaftliches
Internationaler Kongreß der Tabaterbeiter
Am Montag trat in Brüssel der internationale Kon¬

greh der Tabakarbeiter zusammen . Auf ihm ist Deutschland
'vertreten durch Deichmann , Krohn , Ost er tag ,
Gerloff und Klein ; Schmidt - Nordhausen bekam keine

Einreiseerlaubnis . Ferner sind vertreten Belgien , Dänemark ,
England , Frankreich , Holland , Norwegen , Oesterreich , Tsche-

choslovakei , Schweden und Schweiz . Die Vertreter von 120 000
Tabakarbeitern -nehmen an dem Kongreß teil , davon entfal¬
len über die Hälfte aus Deutschland . Der internationale
Sekretär E i ch e I s h e i m - Antwerpen berichtete über ein

charakteristisches Manöver des Moskauer Tabakarbeiterver¬
bandes , stch unter falschen Dorsviegelungen in die Internatio¬
nale einzuschleichen . Dieses Manöver wurde e i n st i m m i g

zurückgcwiesen und beschlossen, einen Anschluß der Nüssen als
indiskutabel zu erklären , solange keine Einigung der Amster¬
damer Gewerkschafts -Internationale und der russischen Ee -

oerkschaftszentrale erfolgt ist.

Aushilfsarbeit bei StaatSstellen
Man schreibt uns : Staatsbetriebe sollen Musterbetriebe

sein . In einer Revublik mühte es sogar so sein . Aber da
fehlt noch viel . Da gibt es z . B . im Freistaat Baden
Stellen , die noch nicht einmala in allen Fällen den auf den be¬
treffenden Arbeiter entfallenden Tariflohn bezahlen wollen .
Das trifft in solchen Fällen zu , wo in Staatsstellen aushilfs¬
weise Arbeiter beschätfig werden , welche nicht unter den 8 1
des Staatsarbeitertarifs fallen . Das Finanzministe¬
rium aber soll , so sagen wenigstens bürokratisch veranlagte
Derwaltungsbeamte , eine Verordnung herausgegeben haben ,

wonach auch diese nur kurze Zeit beschäftigten Aushilfsarbei -
ter nach dem Staatsarbeitertarif bezahlt werden sollen . Viel¬

leich findet sich ein Volksvertreter , der nach dem Nechten sieht
und das Finanzministerium veranlaßt , eine Verordnung her¬
auszugeben , die so klar ist , dah es selbst einem noch nach dem
alten Zopfe verbissenen bürokratischen Verwaltungsbeamten
nicht mehr möglich ist , zu versuchen , solchem nicht unter den
Staatsarbeitertarif fallenden aushilfsweise bei irgend einer

staatlichen Dienststelle beschäftigten Arbeiter den rechtmäßigen
Lohn zu entziehen .

Kleine badische Chronik
Hageskeld . Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold . Die auf

beute Mittwoch abend festgesetzte Versammlung findet um¬

ständehalber am Donnerstag , den 6 . August , abends 8 Uhr , im

„Friedrichshof " statt . Sehr wichtige Tagesordnung . Erschei¬
nen Pflicht !

* Mannheim . In der vorvergangenen Nacht mußte ein

58 Jahre alter Hilfsarbeiter wegen einer schweren Kopfver¬

letzung in das allgemeine Krankenhaus verbracht werden . Der

Mann wurde auf dem Gehweg der Waldhofstrabe sitzend von

Passanten aufgefunden , konnte aber keine näheren Angaben
über den ihm zugeftobenen Unfall ! machen . Es liegt die Ver¬

mutung nahe , daß der Verletzte von einem Auto überfahren
worden ist .

* Lörrach . Einem Landwirt aus Schallbach , der den

geladenen Erntewagen vom Acker wegfübren wollte , drang in¬

folge störrischen Benehmens der Kübe die Deichsel in den Un¬

terleib . Er wurde in schwer verletztem Zustande in das Spital

Lörrach verbracht , wo er sofort operiert werden mußte . Es

besteht die Hoffnung , ihn am Leben zu erhalten .
* Singen . Am Sonntag brach in dem Oekonomiegebäude

des Landwirts Gottfried Weber , gegenüber dem Gasthaus
Wiederhold unterhalb des Hohentwiels Feuer aus . vermutlich
durch Selbstentzündung des Heues , das in kurzer Zeit das Ge¬
bäude und die Futterbestände niederbrannte . Begünstigt
wurde das Feuer von einem Sturmwind . Die herbeigeeilte
Feuerwehr mußte fich auf die Rettung des Wohnhauses be¬

schränken , das ihr auch gelang mit Hilfe der Motorspritze . Der

Schaden ist bedeutend . Das Vieh konnte gerettet werden .

* Böller Kurs der alten Goldmünzen . Gegenüber vielfach
aufgetretenen Zweifeln stellt das Reichsdankdirektorium aus¬
drücklich fest, daß die alten Goldmünzen zu 20 Jl zum vollen
Werte gegen Reichsmark umgetauscht werden , sobald die
Stücke nicht gewaltsame Verminderungen ihres Goldgehaltes
aufwcisen .

D .A .J . Neue Behandlung der Einwanderung in Nord¬
amerika ? Der Hilfsarbeitssekretär Robert KarlWhite ,
der Chef der Pässevisierungsabteilung des Staatsdeparte¬
ments , Court Dubois , der Hilfschef des Bundes -Sani -

tätswesens , Dr . I . W . K e r r , sind vor kurzem nach Europa
gereist , um in den amerikanischen Konsulaten innerhalb des
Irländischen Freistaates die Besichtigung dcr Aus¬
wanderer an ihrem Ausgansvunkt zu organisieren . Diese Ein¬
wanderungsinspektionen im Auslande sollen so gründlich vir -

genommen weiden , daß eine weitere Besichtigung in Amerika
nicht mehr notwendig sein wird . Die erlangte Visierung des

Passes , die der Besichtigung folgen wird , soll gewissermaßen
der Freibrief des Einwanderers für seine Landung in den
Vereinigten Staaten werden . Damit würde einem lang ge¬
hegten Wunsch Rechnung getragen , der das Einwandercrelcnd
auf Ellis Island beseitigen kann . Wenn sich diese Einrichtun¬
gen im Irländischen Freistaat bewähren , sollen sie auch auf
andere europäische Staaten ausgedehnt werden .

Falsche Kennzeichen . Zur Bekämpfung der in letzter Zeit

sich mehrenden Verwendung falscher Kennzeichen an Kraftfahr¬
zeugen werden beim Landespolizeiamt in Karlsruhe die betr .
Nummern registriert , damit im Falle späterer Ermittlung des

fraglichen Kraftfahrers sämtliche Straftaten , die unter dem

falschen Kennzeichen verübt wurden , ihre Erledigung finden
können . Die Bezirksämter werden dem Landesvolizeiamt ent¬

sprechende Nachrichten zukommen lassen . Es wird also dringend
vor der Verwendung falscher Kennzeichen an Kraftfahrzeugen
gewarnt .

Karte des Badischen Schwarzwaldvereins , Blatt 7» Frei¬
burg . Zu der kürzlich erfolgten Neuausgabe des Blattes „Neu¬

stadt " der Karte des badischen Schwarzwaldvereins 1 : 50 000

ist jetzt auch eine Neuauflage des Blattes „Freiburg " getreten .
Auch dieses fünffarbige Blatt ist auf den neuesten Stand ge¬
bracht , und in der bekannten Uebersichtlichkeit und Sauberkeit

bergcstellt . Es kostet , wie die übrigen Karten im Buchhandel
5.30 M aufgezogen und 3.20 Jl unaufgezogen in Umschlag . Mit

glieder des badischen Schwarzwaldoerems erbalten es durch
ihre Ortsgruppen zu ermäßigtem Preis ( in Karlsruhe bei der

Herder 'schen Buchhandlung zu 3 .50 Jl berw . 2 .— Jl ) .

Folgenschweres Autounglück
TU . Bruchhausen bei Ettlingen , 4 . August . Am Sonntag

mittag ereignete sich hier ein schweres Autounglück . Ein Auto¬

mobilhändler , ein bekannter Rennfahrer , befand sich mit sei¬

nem Begleiter auf der Fahrt von Frankfurt a . M . nach Kon¬

stanz , um dorthin seinen Wagen zu bringen . Kurz vor dem

Dorfeingang streifte das Auto einen Motorradfahrer , den in

Rüppurr wohnhaften Schreinermeister Frey , der in gleichet

Richtung fuhr . Der Autoführer bremste sofort . Dadurch über »

schlug sich der Wagen und beide Insassen kamen darunter zu

liegen . Dem Führer drang das Steuerrad in den Brustkorb ,

sein Begleiter wäre in wenigen Minuten erstickt , wenn nicht

rasche Hilfe berbeigeeilt wäre , um den Unglücklichen aus seiner
Lage zu befreien . Frey zog sich beim Sturze ebenfalls schwere
Verletzungen zu . Sein Zustand ist besorgniserregend . Der

Autoführer starb bereits auf der Fahrt nach dem Karlsruher
Krankenhaus . Der Begleiter kam mit leichteren Verletzungen
davon . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

-0 -

Kleine Nachrichten
Hannover . In dem Dorfe Vogelbeck bei Salzderhekdeu

wurde am Sonntag abend der 19jährige Friedrich Halbfab auf
dem Wege zum Kalibergwerk von mehreren jungen Arbeitern
überfallen , mit Knüppeln geschlagen und ihm dann ein

Messerstich in die Brust versetzt , der den sofortigen Tod herbei «

führte . Drei der Tat verdächtige junge Leute sind bereits dem
Amtsgericht Nordheim zugeführt worden .,

Berlin . Gestern nachmittag tötete zwischen Rubleben und
Spandau der 29jährige Kaufmann Lerch seine Frau durch
einen Kopfschuß und versuchte sich dann selbst zu erschießen . In
schwerverletztem Zustande schleppte er stch in die Nähe einer
Laube . Man brachte den Unglücklichen ins Krankenhaus .

- ® -

Lehte Nachrichten
Aus dem Schneidemühler Optantenlager

Schneidemühl , 4 . August . Der Vizepräsident der Provinz
Grenzmark -Posen -Westpreußen empfing beute vormittag
Pressevertreter . Hierbei erklärte Kreismedizinalrat Dr . Feb «

senfeld , daß lediglich drei Fälle von Typhusverdacht festgestellt
worden seien . Doch sei auch eine Reihe von Magen - und Darm¬
krankheiten vorgekommen , was bei der beträchtlichen Zahl der

Lagerinsassen — zeitweise über 6000 — jedoch nicht beunruhi¬
gen dürfe . Heute nachmittag fand eine Besprechung der La¬
gerverwaltung mit Vertretern der Organisationen der Privat -

woblsahrtspslege in Anwesenheit von Mitgliedern der staat¬
lichen Behörden statt . — Der amerikanisch -deutsche Liebes¬
gabendienst in Neuyork bat dem Kommandanten des Durch¬
gangslagers in Schneidemühl , Oberst Egelin » telegraphisch
mitgeteilt , daß sich in Neuyork Hilfsquellen gebildet haben ,
die den besonders bedürftigen vertriebenen Optanten Liebes¬
gabenpakete übersenden wollen .

Der Zentralvorstand des Deutschen Handwerks hat einen
Ausruf an das deutsche Handwerk erlasien , in dem er die Or¬
ganisation bittet , mit allen Kräften die aus Polen eintreffen¬
den Flüchtlinge zu unterstützen .

Schwere Auto-Llnsälle
Heilbronn , 4 . August . Am Sonntag abend stieß ein Stutt¬

garter Auto , das mit zwei Damen , eine Frau Stern und deren
Mutter , Hirschfelder , zu einer Hochzeit abbolen sollte , infolge
Radbruches gegen einen Baum und wurde zertrümmert . Frau
Stern starb bald nach Einlieferung ins Krankenhaus an
einer erlittenen schweren Stirnverletzung , die Mutterkam ni»

einem Neroenchock davon , der Chauffeur erlitt leichte Kopfvev
letzungen .

Biberach , 4 . August . Ein Münchener Auto stieß am Sonn¬
tag zwischen Ahlen und Uttenweiler in voller Fahrt gegen
einen Baum . Von den vier Insassen wurde der Besitzer ge '

tötet . Seine Frau und seine beiden Kinder leicht verletzt .
Rom , 4 . August . Ein mit mehreren Personen besetzt̂

Lastauto , dessen Steuerung gebrochen war , ist bei Bologna van

der Straße in einen in der Näbe vorbeifließenden Fluß ö 6*

stürzt . Zwei Personen sind ertrunken , 15 wurden verletzt .

Flucht von Vord
Paris , 4 . August . Nach einer Mitteilung des „Journal

aus New P o r k sind 13 Seeleute , die zur Besatzung des Pf '

troleumdampfers „ Cbilton " gehörten , und die von den Ow '

zieren an Bord besonders schlecht behandelt wurden ,
dem Augenblick , als das Schiff nach England in See gitz^
ins Meer gesprungen . Sechs von ihnen sind e *

trunken . .

m.*» «: Vereinsanzeiger
IDergnügimgranzeigen finden unter dieser Rubrik tu der Regel kerne

«der werden zum Rellamenzeilenpreis berechnet).

Karlsruhe .
Naturfreunde . Donnerstag abend wichtige Ausschubfitzu "-

Rintheim . (Arbeitergcsangverein Eintracht .) Heute abe>
^

H9 Uhr im Lokal zur „Krone" Halbiahrsgeneralversina
lung . Erscheinen sämtlicher aktiven und passiven Mitglied

ist Pilicht -
Durlach . (Sängerbund Vorwärts — Frauenchor .) * i

nerstag , 6 . August , abends Punkt 8 Uhr , Singstunde .

derselben Mitgliederversammlung . Das Erscheinen aller *'
j

glieder , insbesondere der Sängerinnen und Sänger , erwa

Mährend unseres ■

Billige» Serie» -BllWs
kommen auch größere Mengen Wasch-Konsektivn und Damen -Mäntel zu niedersten Serienpreisen zum Berkaus

Wasch-Kleider

„Seit Jahren Ult ich an einem
sehr schmerzhaslea

Je nach Serie au» Voll -Boile , CrSpe -Marocain , Woll -
musfeline , Wasch-Seide , Frotiö , Seiden -Crtzpe

®
x
“ 8 .50 * f '12.- 15.-

®T 22 .- s?i
‘ 28 .- svu 38 .-

18.-

Damen -Mniel
Je nach Serie aus b'woll . od . woll . Covercoat , Wollrips ,

Donegal , Gabardine , impr . Wollserge , Tuch usiv.

Seri g Zg 12 . 50 ®
i
e
v

C'

®v e 24 .-
svi

e 28 .-
svn 38 .

18 .-

Illllllllllll W - Boländer
(ScfareineF

beizen und polteren kann von Mvbelhandlung

IT gesucht
der

Angebote mit seitheriger Tätigkeit unter Nr . 443«
an das VolkSsreundbüro erbeten .

Meilen Wertet fic Eiere ZeiiWi

UntereCeter undLeserinnen
werden gebeten , bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich aus die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Interenie » dieser Leitung.

Srmdszchen tg «
Buchdruck , « olksfreund

Luisenstraße 24.

tmt
Schuppen

dttdung . Rissen undAn »
föiDeCuRgeit. Höhensonne und
Röntgenskrahlen vermochten
da « Leiden nur zeitweise zu
lindern . Salden blieben nicht
erfolgreicher . Seife war nicht
zu ertragen . Di « breimollge
Anwendung Ihrer 35 °/tigtn
gucker 'r Patent -Medizinal .
Seife hat in einer halben
Woche da « Lewen so gründlich
beseitigt , dyb OUd) die natür¬
licherweise ru erwartenden
Rückschläge tU heute gons
outQcbliebcn find . Ich mul
somit Ihre Reklame voll de»
listigen und feststellen, dab sie
durch tatsächliche Erfolge gele «
geotlichnoch üdertroffen wird .
Bouamtm . f>.* Man bekommt
Juckers Patent -Medizinal -
StifeiSlA . 60 *Ptg . ( lS °/oig ).
M ». I. - (25 % ig) u. 'IRk. 1,50
rtsvoig . IiäiMtt gform ). dazu
3u * ooi ) '<ri »m « » 45, S5 und
90 <pfa „ tu 1«d» Stpoüjehe ,
t )roa « ie und Varfümcrie .

ist das beste
Heilmittel .Guter Schlaf

Meiallbetten für Groß und Klein , mit oder ohne
Zubehör , Stahlmatratzen , an Private . Bequeme
Bedingungen . Katalog 80 R frei. 636

EtaenmSbcltÄbrik Suhl (Thür ).

haben Sie zur Auswa *11,

Sie finden , was Sie suchet
denn darunter sind impr^fl'

nierte Mäntel u . Gummimänt0

in vielen Grössen , Form01' .
und Farben in den Preislafl ®

von Mark

18.- 19.80 28 .- 38 .- M .- «s*

1. Schneyer
| Werderplatz — Mühlburg
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Statt besonderer Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die traurige JiA-

teitung , dass am Montag den 8 . August mein lieber Marin ,Vater , Bruder und Schwager

Franz Noe , Chauffeur
nach kurzer Krankheit im Alter von 49 Jahren , versehenmit den heiligen Sterbesakramenten , sanft entschlafen ist .

Karlsruhe , den 4. August 1925 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Josefine Noe und Sohn Franz.
Beerdigung am Mittwoch den 6. August nachmittagsV- 3 Uhr von der Friedhof kapelle aus.
Trauerhaus : Turmstrasse 7b . 4440
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| |
p ^

mm

Nachruf .
Am 3 . August 1925 ist unerwartet rasoh

Herr Franz Noe
verschieden .

Mehrere Jahre war der Verstorbene
meiner Firma als Chauffeur tätig und hat sieh
durch Fleiss und treue Pflichterfüllung ein
ehrendes Andenken gesichert . 4441
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1
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Christian Riempp .

Nachruf .
Naoh kurzer Krankheit ist uns unser treuer

Kollege

Herr Franz Noe
durch den Tod entrissen worden.

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen
einen lieben Freund und Mitarbeiter, dessen
Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Die Angestellten und Arbeiter der
Firma Christian Riempp . 4442

Amtliche SekamitniachuMn
GmWG-3« 'Wkrfteigsr!W.

IV. V -T. 3/25: Im Verfahren der Zwangsvoll¬
streckung soll das unten beschriebene . in KarlSrnhe -
Niippurr gelogene, im Grundbuche von Karlsruhe ,Band 426 , Heft 15 zur Zeit der Eintragung des
VersteigerungsbermcrkS auf den Namen der Emma
Unser , geb . Scheck, Ehefrau des Franz Unser , Gärtner¬
in Rüppurr eingetragene Grundstück

am Mittwoch , den 80 . September 1025 ,
vormittags 8 /» Uhr

durch das Notariat — in den Diensträumen: Äaiser-
strasic 184, 11 Stock, Ziminer Nr . 10, Karlsruhe —
versteigert werden.

Lgb . Nr. 10244: 3 ar 98 qm Hofreite, 3 ar 46 qmHauSgarten, Rastatterstratze 86 , Schätzung 3306 Mk.Der Bersteigcrungsvermerkist am 24 . Juni 1925
in da? Grundbuch eingetragen worden.Die Einsicht der Mitteilungen des Grundbuchamts,sowie der übrige», das Grundstück betreffenden Nach-
weisungcn, insbesondere der Schätzungsurkunde , ist
scdermami gestattet .

Rechte , die zur Zeit der Eintiagung des Bcr»
stcigerilngsbcrnlerks aus dem Gruudbuch nicht zu er¬
sehen waren, sind spätesten « in der Bersteigcrungs-
taaiahrt vor der Aufforderung zur Abgabe von Gc»
votcn anzumelven und , ivcnn der Gläubiger wider¬
spricht, glaubhaft zu mache» Andernfalls werden
die,e Rechte bei der Feststellung des geringsten Ge -
ovts nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des
VerNeigerungserloicssdem Ansprüche des Gläubigers
uno den übrigen Rechten nachgesctzt werden.Wer ein '

der Versteigerung rntgcgenstehcndeSN ist hat . muff vor der Erteilung des Zuschlags die
'.'uichebung oder einstweilige Einstellung dcS Ber-
lanrens herbei,ühren. Andernfalls tritt für das
Jt ist der Verstcigcrungserlös alt die Stelle des ver¬
steigerten Gegenständer. 1449

Karlsruhe, den 30. Juli 1925.
Bad . Notariat IV als BollftreckungSgericht .

KM

Mr .2ru . 5 - «4

$ arict urelni ^ t Sen / faarboAerx
u uerAmAert Ate <S<Äuppen6t (dun£fiinier/äßt einen feb/kften . ,nkfi£
auftiring/khen Öei/chengeruc/t .

P .WOLH: « leHN -Nfummim

Bel günstigen Zahlungs-Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Kürschner Neumann
3 Erbprinzenstraße 3 4128

2>elzjctclten / 9elzm £ nlei / Skunks
Opossum / Walahy / Welf / Fuchs
=~ ~ und andere Samilueen - -—

i

IHM ;
deuffcher Vettehrsbund *

Abteilung Kraftfahrer

Todes -Anzeige .
. „Unser» Mitgliedern die traurige Mit-
Mung , daß infolge eines Schlaganfalles"llig unerwartet unser Kollege

Franz Noe
Montag, den 3. August durch den Tod
unsern Reihen gerissen wurde. Wir

Liieren in ihm einen ausrichtigen und
ft«**" Kollegen und werden sein Andenken
, ers Ehren halten. Die Bcerdiguug
Mkt heute Mittwoch nachmittag V: 3 Uhr"" der Friedhoskapelle auS statt .

bitten die Kollegen um zahlreiche""eiligung. 444«
Die Ortsverwaltung .

^ rauerMte
I n i^äer Freialag « ateta vorrütig

osenbasoh , Kil*nJr.tS7,

Rödi. Zm««
von seffdordentl., ruhige»,
Mieter (Beamter) gesucht.

Best Prcisofferten unter
Nr.4431anv .VoikSsrenndb .

Durlacher Astzeigen .
Handhabung derALidpolizei .

Im Hinblick aus die auch in diesem Jahre fort¬
während zunehmenden Fcldviebstähle und die be¬
ginnende Reise der Frldirüchte wird angeordnet:

a . DaS Begehen der Feldwege durch Nichtangrenzer
ist verboten. . ^d . Grniidstücksbesitz .r und Pachter haben vor Ein¬
tritt der Dnukriheit das Feld bcziv . dir Gärten
zu verlassen .

c . Das Aehrenlesen ist ohne schriftliche Erlaubnis
des Grimveigentümers -desto . Pächter ? nicht
gestattet .

» Ich mache daraus aufmerksam , daff ich in Zukunft
Zuwiderhandlungen gegen die Fsldpolizeiordnnng
ichärfer als bisher ahnden werde .

Die Bevölkerungwird ersucht, die Feldhut. iit der
Ausübung ihres Dienstes tattrüstig zu unterstützen ,
insbesondere belantlte Frevler alsbald aus . dem
Bürgermeisteramt (Kanzlei ) ober dem zuständigen
Feldhüter anzuzeigeu, damit gegen dieselbe » vor-
gcgaugcn werden tälr» . 1438

Durlach , den 3 l . Juli 1925.
Ter ' Oberbürgermeister .

S & aV '-rWoche vom 2 . u « S . Zlugusl
{gute Qualitäten ! ‘Billigste ‘Preise !

Daniels Konfektionshaus Wilhelmstr . 36
1 Treppe . “ “

Die »Inhaber der im
Monat Dezember 1824
unter Nr. 89074 bis mit
Nr. 4247 » ausgestellten
bezw . erneuerten Pfand¬
scheine werden hiermit
ausgesordcrt, ihre Pfänder
bis längstens am 8 . August
uuSzulvsenod . die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widri
gensalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht
werden. 1420

Karlsruhe, 30. Jnli 1925.
Städt . Psandlcihkassr .

AM
Für die Reisegünstigesingebot

i
'

m '

airf sämftl; Preise

StmtWi«
gesucht .

Krankheitshalberist aus unserem Büro
sofort die Stelle einer NnioaltSgehilfin
(Stenotypistin ) anderweit dauernd zu be-
setzen . Nur erste Kraft kommt in Frage,
cbeittuell auch als Aushilfe. 4451

z Rechtsanwälte
vr88.Dletz.KjrcheMukru.SMllger

Kaiserstraße 19 !h

Uhren
Ketten

Krochen
Anhängerin reicher Auswahl

fiaparaturen aiisr Art .
Morgenatr . 12
Telefon 6641.

Ludwig $§»iatz im KroKodiB 4443

liefert Buchdruckerei
Volk?freund .

Hübel
!? Stoßer Auswahl und guten'walitfiten zu büligsten Prel -
S
„
6n' ~~ Zahlungserleichterung .

»»
“ Besuch lohnend .

KarlEppie, Sfeinstr. 6

0 0 I

DlSIHSIll ^ — Teilzahlung —
Ersatzteile ^ PneumatiK* Rcparalur -tusrHstaite
Xaverifoffner,

'SSSfiSz
Hardtstraße 27 — Telephon 1880.

'
BhÜsp

'
/ lomnatiiioi \

. . air alle Vovstalluugen ' ,
) / sin haben ' \

L / ^oiksbuciiliaüdlung \ ^
| Adlurttriuie 43 .

MM

Plakatealler Art . liefert rasch
und billig

Buchdruckexei
Geck S Clo ., Luisen *
Straße 24. Teleph . 128.

Sport-Urtiket
| eder Art
preiswert ' ?,
und gut .
Sport -

Harlsrulte
p ClnrlnclierTnr .

NlWlttWe
zu Brenn- und Streu»
zwecken- p . Ztr . Mk . 0 .4«,
hat abzugebci 4816

MarkstahlerSBarih
Ncureuthcrstr . 4.

Lingetroffen:
Weitere
Posten
neues L

Pfund »Pfg-

bef 8 Pfund
per

Pfund Pfg-
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SchmoSers

Serien - Tage
0.95 1.95 2.95

Solange Vorrat I Mengenabgabe Vorbehalten !

Schuhe
1 Paar Dlrnlhdamidmlie 0,95
1 PaarDachdecheivclralie n nr

Sl—35 . . . U . iJO
1 Paar Babyichnhe Leder (I QC

oder Stoff . . . . U .93
t P. Damen -Nledertretor 4 nc

Klz . • I *« «
1 P . Herren -Haussclrabe * nr

offen . - - l .» d
1 Paar Damen -PanloMet n nt

Segeltuch . t . ud
1 Paar Klnder -Spangen - .

schuhe , braun , Gr. 20 22 . fc.uO
1 Paar Kinderstiefel , weiß n nc

18,21 . . . . t .OU
1 Flasche Schojbputz weis n nr
2 Dos .Schuh creme weiß aus. U,u9

Papierwaren Frottierwäfch e
1 KassetfBriefpapi «

g .gS50 Bogen und SO
6 Rollen Klosettpapier 0.95
2,Rollen Butterbroipap . . _ _
lRcdlePergamentpap . 0 . 95
lBriefpapierblocksOBog. 0 .95
1 Dtz . Bleistifte , 1 Radier - . „

gsnuni . . . . . . aus. 0 .95
1 Postkarfenalbum , , 0 .95
1 Kindergießkanne d

. . . / >

1 Kinder - IIängerechürxc n 0 [40 n . 45 cm . . . . •*«„ , 11. 93
1 MädchenschSrae

60 !bis«70 cm . . . . . 1 .95
.0 .95

1 Frottierhandtuch und n n.
1 .Waschlappen . . . 0 . 93
1 Frottierhandtuch schw.

2 Knabenschfinen . . . . u .uu
1 'HausschQrze - m ..Kascha 0,95
1 Zierschürze . . . . . . 0,95
1 Damen -Jn m pernohürse ■

j gg

Qualität , weiß oder bunt , . 1 .95
3 Öamenbiuden

gestrickt . . .
I Damengürtel und drei 1 ntBinden . . . , . I .5J0

. . . . 0.95
und drei

Dirndl oder gestreift

2 Kinder -Leihchen n nr
weia , . , 4v - . . , U . 93

1 Spieleimer s 0 .95
1 Damen -JunsperscJaiiräie n ntw . m. . d , . .i .

Parfümerie

Ia .gestr Stoffe od.neuestSat .' ,
1\Knabon -Waschbluse . 2.95
1 BinknSpfhose blau . . . 2 .95

Gardinen

Steingut
5 Obertassen bunt , . . 0 . 95

6 Obertassen weiß , , , 0 . 95

5 Teller gerippt , , , , . 0 . 95

Satz Schüsseln buntOteüg. 1 . 95

1 Blumentopf Majolika . . 1 . 95

Blechwaren

Lederwaren
1 Bernfstasche m . Henkel 0 . 95
1 Frühstückstasche . , . 0 .95
1 Besuchstasche , schwarz 0,95
1 Ledergeldbeatei , für q gg
1 Brieftasche , schwarz und i nc

braun . . . . . . I «uu
1 Berufstasche , Spaltleder 2 .95

spgeldh «
isack % i.

1 Stck . Ind . Biumenseile n n ,
1 Celnloid-Setfeadose . . 0 .95
1 Fl . Köln . Wasser , 4711,

1 Dose Kalod . - Puder , .
1 Päckchen Zahnpulver 0 . 95

1 Tube Chlorodont , 1 Tube
Hautcreme , 1 Zahn - - -
bürste . ms . 0 .95

t Ksabaa <* Schllicdbasid n nr
Gr . 70 , Zetir od . Sportflanell 2,95

Tüll - Scheibengardinen
Q .0g

Satz Milchtüpfe Cteilig , m. 1 OC
farbigem Dekor . . . . . 1. 93

2 Meter tEiamine 150 cm breit n jjcMeter . . . , U .93

Wirkwaren
1 Herren -Einsstzfaeasd j 0g

Scheibenschleier abgep.

2 Päckchen Schampon - nr
1 Flasche Köln . Wasser 0 . 95

lHerrengeldheuL . Saffian 2 .95
1 Rncksadk % it Tasche und 2 0gLederriemen

1 Flasche Birkenwasser , n -
1 Flasche Parfüm . . zns. 1,95
1 Fl . Brenuesaelwasser , nP
1 Fl . Karlsruher -Wasser 1,95

1 Herrenhemd maccofbg . 2,95
1 Herrenhose maccofarbig 1 .95
1 Herren -Netzfacke , . 0 .95
1 Kinderjumper gehäckelt 2 . 95
1 Knabensweater B 'woll 1,95
1 Untertaille gestrickt , . j 0g
1 Frauenhemd farbig . . 2 . 95

Paar . . . 0 .95
Gardiuen -Nessel gestreift n OCMeter . U . 93
Kompl . Portierengarnit . « nr

vermess, ausziehbar . , , F.oO
Kokos -Fußmatte m it n OCRand U .93

1 Waschgamltnr 2 Teile 2 .95

Glas
3 Einmachgläser m . Deck , n AEmit Gummiring */« Liter . U,j3
3 Einmachgläser z . Zu¬

binder , lVs Liter . , , , ,

Kokos -Gif termalte . . 2 .95
Jute -ZimmerlSufer Mtr . 1,95
Wachstnchschoner stück 0 .95

1 .95Dekorationsstoff moderne
Muster, Meter . . . . . .

0 .95
1 Glaskorb für Konfekt . 0 . 95
1 Glasschale mit 6 Kom - 1 nc

potteller . . . . . . . . . 1,93
1 Rahmservice stoilig . . 1 .95

1 Menage , 3teilig . . . 1,95
6 Likörgläser , farb .m .Tabl . 2 .95

2 Königs -Kuchenlormen0 .95
1 Springform , 28 cm . . 0 . 95
3 Bouillonsiebe ,12,14,10cm 0 .95
1 Briefkasten . . . . . . 0.95
1 Tortenuntersetzer , 35cm 0 . 95

1 Obstkuchenblech , 36 cm 0 . 95
1 Zwiebel - od. Topilap - „ ne

penkasten . . . . . . 0 . 93
2 Teedosen , Japanmuster 0 .95

1 Kranzform, 28 cm . . . 1 . 95
1 Bundform, 26 cm . . . 1 . 95
1 Petrolkanne , 2 Liter . . 1,95
1 Seife -Sand -Sodagestell 1 . 95
1 Lölfelblech . .1 .95
1 Brotkapsel , 2 kg . . . 2 .95
2 Dosen Kaffee u , Zucker n n r
2 Dos , Kakao u . Tee zus , Z. uy
1 Kaffeemühle . . . , , 2 .95
1 Küchenwage . , j , , 2 .95
1 Bügeleisen , Vem. m . Griff2 .95

h öt

fiS
I : !>
%

,f >ez > %ahnai ?zt ' & ussi &llMH £f fiiv Schulizahw .
pflege und soziale M ^ gieue

Geöffnet täglich , von 12 Uhr ? -mittags his S Ubv abends bei fveiem j &inlvill
flhends Uhv Fäbvung duvclt die Husslellung unter ? fachmännischer ? Heilung 4446

\ Wiener Operette im Stadt . Konzertbaus .
i

Heute Mittwoch , den 5 . August , abends - 7 s/< Uhr
das reizende Altwiener Singspiel

Das Dreimäderlhaus
von Franz Schubert -Berte .

Billetts von Mk . 1.50 b . 5 .30 bei F . Müller , KaiSerstr . ; Zigarren -
Brunnerb , KaiseraUee -, Holzschuh , Werderstr . 48 und an der

Tageskasse . 4135
Morgen : Zum 1. Male Die Frühlingstee .

r Von der Reise zurück
Dr . med . A . Geiger

Facharzt für Haut - und Harnleiden
Röntgen - und Lichtbehandlung

Sprechzeit ll -VA 4-6 Rufnummer 2290
Karlsruhe — Katserpassage Si

Mir1ervmiliig.K'niHeLlÜ̂ schLftSsteüe
Morgenstr .51.

r Ven dev Heise xuvüclt
Dr . med . O . tiBsdklG
Facharzt far Clu *en - , TVasen - u .

■Halskranhheften
Kr -CTien st Faß e JVr . 23 111

tlBHB

Wohlfeile Woche in

Wcißwapcn - und
) , __

rtiissiciicp ^ iriifeclii
Große Warenmengen kommen zu besonders niederen Preisen zum Verkauf

f ^ eißwaren ^ tmtenwüsche
Weiß Hemdentuch wlscĥ '

felStei n cctind starkfädig . Metervon U .D3
Weiß Makkotuch ^ Lech| aÄr vo

b
n 1 .25

Weiß Pelzpique und Croisg Q tzg
Weiß Bettdamast 130ombrel Ä tr

v
ê 195

Weiß Haustuch J
“

scÄ razÄÄ r
.2 .25

Weiß Halbleinen Ä b
.
rrtt>MÄ f

n 1 .85
Weiß Halbleinen tmshS ^ Vete^von 2.75

an

an

an

an

BainnwollwaFen
roh und gebleicht n iin

Meter von II.Hc

. Meter von 9 .85
Handtuchstoffe
Bettkattune so cm breit

an
an

Bettkattune 130 cm breit . . . Meter von 1 .95 an
SO cm breit , echtfarbig _

-
j ggMeter von

130 cm breit , echtfarbig Q üe
Meter von UdbU ;

Bettbarchent
Bettbarchent muioi wu »» w au
_ , .. . zirka 120 cm breit , wasch - 1 <JESchürzenzeuge echt . Meter von I .tu an
Sportflanelle echtfarbig, . . . Meter von 0.95 an

r -. . , mit Hohlsaum und Trä -
Damenhemden g6r . . . von
Damenhemden mit Stickerei . . von
r -v i • i i • j mit Stickerei , offen
Damenbeinkleider und geschlossenvon
n . . . in eleganter Aus -
Damenhemdhosen fiummg . . . von

lange Form ln allen Welten
Untertanen 8 von
Damen -Nachtjacken von
Damen -Nachthemden . von
r . • n n , .. . ln eleganter Aus -
Pnnzeß -Unterrocke lührung . . von

UN -
1 .95 an
1 .69 an
3 .75 an
1 .65 an
3 .50 an
3 .90 an
9 .50 an

Schlaf decken
B’ woll -Schlafdecken Kamelhaarfarbig 1 QflStück von » .uU

j . , m . B ’wollketteWoll -Jacquarddecken neu ^ Muster

Echte Kamelhaardecken mm
mit Jacquardborde . Stück von uu .uU an

Steppdecken lu guter Verarbeit. St. v. 22.50 an

an

1
GARDINEN , abgepaßt und am Stück

in größter Auswahl zu 8taunend _blUigen _Prelsen ^

Das immer noch sehr
reichsortierte Lager in Scmmev ^Ccnfeclicn

lür Damen und Kinder — soll vor Eintreffen der neuen Herbstware
zu jedem annehmbaren Preis geräumt werden .

Cavl Schöpf ,

4460

plafz

Südd . Bfecdner- und
Fachschule Karlsruhe (Baden)

HIMHtMUn

Semesterbeginn 1. Oktober 1925
Kursdaner 5 Monate 1322

Schluß der Anmeldungen 15. Septemb . 1925
Prospekt durch die Direktion

KAFFEE BAUER
lllllllllllltllllllllllllllllUlIlllIllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIH

Heute Mittwoch , 81/* Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : ,U!
Phädra . Ouvertüre . . Massenet
Fantasie aus der OperJolanthe . Tschaikowski
Cello-Sonate Adur . . Beethoven

Solist : Max Nermesan

3«r

SMzeit
feinstes

6ßfij(il
offen

Liter 1 30
2Kt

Feinstes
glanzhelleS

EOM -Ltl
offen

Liier I 50
2»t

Briefpapiere
Scbreibwaren

fln $lebt$karten
empfiehlt

NolKsbuihhaudlung
« blerftr . 43 . Tel. 3701 .

Piano
ganiifgq

t
ifpDUhiuifüouu

die Ihnen den Kauf
möglich machen .lang
Kaiserstraße 167

Salamander *
Schuhhaus .

Bei Pelz Aenderunoen n.
Reparaturen

ist es von großer Wichtigkeit , daß diese
von gelernten Facharbeitern ausgeführt
und nicht durch unkundige Hand wert¬
los gemacht werden . In unserer Groß¬
kürschnerei sind nur erste tüchtige
Kürschner beschäftigt u , wird auch der
einfachsten Arbeit größte Sorgfalt ge¬
widmet . Außerdem haben Sie fachmän¬
nische Beratung und vorherige genaue ,

allerbilligste Kostenfestsetzung mit
Zahlungserleichterung . 4272M iWilh . ZeumerKürschnerei

'
Karlsrahe , Kaiserstraße 125 127.

Besonders
behandelt tut®

filtriert
*/, f 40

I 3RtFlasche ,

- 80Flasche

Weiieffi«
und

CstragooeDl!
offen und E"

Flaschen

« effe«
_ _ 1449

» rische

AttSNe «

Stück !
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